DER PHYSIK UND CHEMIE. 
BAND LXXXIV. 


I. Die Rotationszeit der Sonne, aus Beobachtungen 
zu Danzig bestätigt vom Dr. Buijs Ballot 
a in Utrecht. 

(Der physikal. Gesellschaft zu Berlin mitgetheilt am 20. Juni 1851.) ; 


Vor einigen Jahren habe ich aus den zu Harlem und 
Zwanenburg angestellten Temperaturbeobachtungen die Ro- 
tationszeit der Sonne um ihre Axe zu 25,780,003 Tagen 
bestimmt. Namentlich hatte ich daraus abgeleitet, dafs je- 
desmal nach 27,682-£0,004 Tagen eine geringe Erhöhung, 
und in den Zwischenzeiten eine Erniedrigung der Tempe- 
ratur stattfinde, und, da bisher keine Periode von dieser 
Dauer bekannt war, so vermuthete ich, sie rühre her von 
der Vertheilung der Wärme in der Sonnenatmosphäre. Ist 
diese Vertheilung nicht ganz gleichmälsig, sondern giebt es 
in der Sonnenatmosphäre eine Gegend, welche mehr als 
eine andere fähig ist, Wärme auszusenden, z. B. weil sie 
mehr erhitzt ist als dieselbe, so mufs diese Gegeifd, jedesmal 
wenn sie der Erde zugewandt ist, die Temperatur der 
letzteren im Ganzen ein wenig erhöhen. 

Später habe ich in dem Werke: Changements perio- 
diques de Temperature dependants du Soleil et de la Lune, 
déduits d’observations Néerlandaises de 1729 4 1846, Utrecht 
1847, die von mir befolgte Methode und die dadurch gewon- 
nenen Resultate ausführlich beschrieben, auch daselbst, doch 
wohl zu voreilig, die Gränzen bis zu 0,001 Tag zusammen- 
gerückt. 

Seitdem habe ich die Beobachtungen zu Harlem jähr- 
lich nach dieser Periode geordnet. Ich mufs aber gestehen, 
dafs diese Jahre die Periode nicht bestätigen, wenn ich 
nicht die Dauer derselben ein wenig ändere. Erwägt man 
Poggendorff’s Annal. Bd. LXXXIV. 34 
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indefs, dafs der gefundene Einflufs der ungleichen Sonnen- 
wirkung nur sehr klein ist gegen die grofsen Unregelmä- 
= fsigkeiten, denen die Witterung in unseren Gegenden aus- 
gesetzt ist, so wird man sich dariiber nicht wundern, und 
es wiirde voreilig seyn, darum etwas an der Dauer der 
Periode zu ändern. Nur Fortsetzung der Reihe von Beob- 
achtungen wird nach einigen zwanzig Jahren erlauben kön- 
nen, die Umdrehungsdauer der Sonne einige Minuten län- 
ger oder kürzer festzustellen, wenn nicht die Berechnung 
von Beobachtungen an einer grofsen Zahl von Orten in 
der Welt uns früher dazu berechtigt. 
ie. Ich hatte anfänglich nicht die Absicht weitere Untersu- 
4 chungen über den Gegenstand anzustellen; die Astronomie 
war nun einmal mit dieser Thatsache bereichert, und es wa- 
t ren auch die verschiedenen physikalischen Verhältnisse an- 
‘ gegeben, mit welchen die Perioden sich in verschiedenen Mo- 
naten und unter verschiedenen Breiten zeigen müssen, Ist 
an jedem Orte der Erde die Wirkung gröfser in den Som- 
a mermonaten, so liegt der warmere Punkt am Aequator der 
Sonne; sind es in der nördlichen Hemisphire die Sommer- 
as monate, und in der siidlichen die Wintermonate, also die 
homologen, in denen die grifste Wärme sich zeigt, so ist 
es eine Gegend in der einen oder anderen Sonnenhemi- 
sphäre, welche gerade in diesen Monaten mehr der Erde 
B zugewandt ist; u. s. w. Anfangs, wie gesagt, wollte ich 
7 also alle ferneren Untersuchungen Anderen überlassen. 
Hätte die Untersuchung einigen Werth, so, dachte ich, 
würde sich auch wohl ein Anderer damit befassen; hätte 
sie keinen, so würde es überflüssig seyn. Dazu kommt 
noch, dafs die meteorologischen Untersuchungen immer in 
sehr unzweckmälsiger Form mitgetheilt werden, so dafs 
man nicht viel mit denselben anfangen kann. Die grofsen 
meteorologischen Journale sind beinahe ohne Nutzen für 
die Meteorologie, entweder wegen ihrer Kostspieligkeit 
oder weil sie nur mittlere Werthe geben '), aus denen 


1) So findet man in den von Sabine veröffentlichen Beobachtungen von 


Hobarton die Temperatur von jeder Stunde der J. 1840 und 41 an- 
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man nicht auf die individuellen Beobachtungen schliefsen 
kann, gleichwie es immer umgekehrt möglich ist. 

Da kamen mir aber vor Kurzem die meteorologischen 
Beobachtungen von Danzig zur Hand‘), deren Form nur 
wenig zu wünschen übrig läfst; ich konnte nicht umhin 
die ein und zwanzig Jahre, von 1810 bis 1830, welche 
sie umfassen, aufs Neue zu berechnen, wäre es auch nur 
um der Naturforschenden Gesellschaft daselbst für diese 
zweckmäfsige Beförderung der Meteorologie meinen ver- 
bindlichen Dank öffentlich darzubringen. Vielleicht veran- 
lasse ich sie dadurch, auch die früheren von dem J. 1739 
an gemachten Beobachtungen, so wie die neueren von 1830 
bis heute einer ähnlichen Berechnung zu unterwerfen. 

Die von mir aus diesen Beobachtungen hergeleiteten 
Resultate werde ich kurz angeben, in Bezug 
1) auf die Rotationsperiode der Sonne 

2) auf die jährliche Temperaturperiode R 
3) auf die beiden vom Monde abhängigen Perioden, 
und werde mit einem Paar Bemerkungen den Schlufs machen. 

I. In Bezug auf die Rotationsperiode der Sonne mufste 
die Gesammtheit der Beobachtungen von 1810 bis 1830 
in 28 Spalten zerfällt werden, von denen jede alle Beob- 
achtungen von denjenigen Tagen enthielt, an denen die 
Sonne uns eine und dieselbe Seite zuwandte. Ich habe 
immer nur die 28 ersten Tage eines jeden Monats genom- 
men, da ich das Resultat von jedem Monat gesondert ge- 
winnen, und für jedes Jahr gleichviel Zahlen (drei am 
Tage, die Morgen-, Mittags- und Abendbeobachtung, für 
jede Spalte) von jedem Monat benutzen wollte. Durch 
Addition der Zahlen einer jeden Spalte für sich habe ich 
für die verschiedenen Monate die Summen erhalten, die in 
der Tafel I. (am Schlusse dieses Aufsatzes) mitgetheilt sind, 


B gegeben, fünf und zwanzig Mal mehr Ziffern als die Welt bedarf; für 
die ührigen Jahre findet man statt dieser Zahlen nur nutzlose, unbrauch- 
bare WVerthe. 

1) Neueste Schriften der Naturforschenden Gesellschaft zu Danzig Bd. II. 


Heft 3 und 4. 
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und in der die erste Spalte die Summen enthält, welche 


aus den Beobachtungen der mit dem 1. Januar 1810 über- 
einstimmenden, d. h. vom 1. Januar um ganze Multipla- 
Perioden abstehenden Tagen gewonnen sind. 

Nach p. 47 der erwähnten » Changements« mulste in 
Harlem das Maximum der Wirkung am 17. Jaunar 1825 
eintreten, das Minimum also am 3. Januar 1825, an einem 
Tage, der mit dem 1. und 2. Januar 1810 übereinstimmt. 
Nehmen wir also die sieben Spalten, von denen die des 
15. Januar die mittlere ist, addiren die darin enthaltenen 
Summen und subtrahiren davon die Summe der sieben 
entgegengesetzten Spalten, d. h. derjenigen, unter denen die 
vom 1. Januar 1810 die mittlere ist, so bekommen wir 
als Uebergewicht des Maximums über das Minimum für 
Januar + 64,3 Mai -+197,2 September — 94,2 
Februar +5002 Juni — 112,1 October -+ 296,0 
Marz -+29,6 Juli — 996 November + 68,7 
April — 5,8 August -+-171,4 December + 28,2 
im Ganzen also für die Jahre 1304,9° R. Wünscht man 
die Stärke zu haben, wie sich im Mittel die Periode zeigt, 
so mufs man diese Zahl durch 7X3x21x12 dividiren. 

Dieser Betrag ist allerdings etwas geringer als der, wel- 
chen ich aus den Harlemer Beobachtungen erhalten hatte, 
und der Unterschied der geographischen Breite ist nicht 
allein im Stande diese Verschiedenheit zu erklären. Man 
mufs jedoch bedenken, dafs wenn man Jahre haben kann, 
bisweilen zwei nach einander, die ungünstig sind, auch 
wohl der Betrag von zwanzig Jahren noch schwanken könne. 
Ueberdiefs habe ich mich streng an die nämliche Epoche 
des Maximums gehalten, und nicht die wahrscheinliche Hy- 
pothese benutzt, dafs in höheren Breiten das Maximum 
etwas später eintreten möge. Man wird finden, dafs der 
Betrag erhöht wird, wenn man, nicht den 15., sondern 
den 16, 17. oder 18 als Tag des Maximums wählt. Son- 
derbar ist es, dafs die Monate Juni, Juli, August und Sep- 
tember insgesammt ungünstig sind, da doch gerade in die- 
sen die grölste Wirkung zu erwarten war. Auch diesem 
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Uebelstand wird einigermafsen, obwohl nicht ganz, abge- 
holfen, wenn man dee Maximum etwas später nimmt. Es 
sind wirklich, um die Abweichungen genau zu bestimmen, 
noch neue Untersuchungen nöthig, ehe man über die Art der 
Wärmeverbreitung auf der Sonnenoberfläche, so wie über 
die Weise und die Zeiträume, wie das Mehr der Wärme 
über die Erde verbreitet wird, Folgerungen wie die von 
mir angedeuteten ziehen darf. 

Auch die Barometerbeobachtungen habe ich in Betracht 
gezogen. Man mufs indefs bedauern, dafs dieselben nicht 
in besserer Weise mitgetheilt sind. Ohne Zweifel haben 
die Beobachter in Danzig die Berichtigung wegen der Tem- 
peratur vollzogen, aber warum sind denn nicht die berich- 
teten Werthe mitgetheilt, die doch weniger Raum ein- 
genommen haben würden, als die unberichtigten und da- 
neben die Quecksilbertemperaturen. Von Dem, welcher 
die Beobachtungen benutzen will, ist die Reduction nicht 
zu erwarten; ihm müssen sie in brauchbarer Form darge- 
boten werden. So würde es mir aufserordentlich ange- 
nehm gewesen seyn, wenn statt den Hygrometer- Angaben 
der Dampfdruck mitgetheilt worden ware. Ich hätte dann 
die wahre Bedeutung der Beobachtungen unendlich besser 
beurtheilen können; jetzt mufs ich mich auf die aus der 
Theorie herzuleitenden Folgerungen beschränken, es Ande- 
ren überlassend, die eine fortgesetzte Reihe berichtigter 
Barometerbeobachtungen zur Hand haben. Was nicht un- 
mittelbar in brauchbarer Form angegeben wird, ist vergebens 
beobachtet. 

Die Differenzen der Summen der unberichtigten Baro- 
meterstände an einander gegenüberstehenden Tagen sind, 
auf gleiche Weise wie die Temperaturbeobachtungen, in 
der Tafel II. (am Schlufs dieses Aufsatzes) enthalten. 

Die Woche, deren mittlerer Tag der 11. Januar ist, 
giebt die absolut gröfste positive Differenz; der 10. und 11. 
geben aber eine fast gleich grofse Differenz ; sie beträgt in 
jedem Fall 362,7 Linien und darüber, also im Ganzen mehr 
als eine halbe Atmosphäre. Zur Hervorbringung dieser 
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Differenz haben wiederum mitgewirkt 7X3X12X21 Mes- 
sungen, Beim atmosphärischen Druck erhebt sich also die 
mittlere positive Differenz bei jeder einzelnen Beobachtung 
auf „rm, wofür ich rund 1455 nebmen will. Ich nehme 
eine etwas kleinere Zahl, weil ich die Differenz aus un- 
berichtigten Barometerbeobachtungen ableitete. Jede Be- 
slimmung wäre etwas geringer gewesen, wenn ich berich- 
tigte gehabt hätte, und zwar desto geringer, je höher die 
Temperatur bei der Beobachtung. Nun war aber, wie 
aus der so eben mitgetheilten Untersuchung erhellt, die 
Temperatur durchschnittlich um ein Geringes höher an den 
Tagen, die mit denen der Woche des 10. oder 12., und 
mehr noch an den, die mit denen der Woche des 11. Ja- 
nuar übereinstimmen. Also habe ich die Differenz um ein 
Geringes gröfser gefunden, als sie in Wahrheit ist. 

Wie stimmt nun die Epoche des gröfsten Drucks mit 
der der höchsten Temperatur? Ist nicht die Barometerdif- 
ferenz geradezu zufällig? Die letztere Frage glaube ich 
verneinend beantworten zu dürfen, denn obgleich die Zu- 
und Abnahmen des Drucks nicht ganz gleichförmig vor 
sich gehen, und zwischen unmittelbar auf einander folgenden 
Spalten grofse Differenzen vorkommen, so haben doch die 
Differenzen der einander gegenüberstehenden Tage einen 
solchen Verlauf, dafs sie neun Mal hinter einander das- 
selbe Zeichen besitzen, und die vier übrigen, die, wie 
man sagen könnte, sich auf die todten Tage beziehen, he- 
ben einander auf. Zweitens mufs es eine Differenz ge- 
ben, und es bleibt nur die Frage, ob ich die wahre ge- 
funden und wie sie mit den Differenzen der Temperatur 
zusammenstimme. 

Der Gesammtdruck auf der Erde kann sich, in so weit 
er von trockner Luft berrührt, durch Erhöhung der Tem- 
peratur nicht ändern; nur die Menge des Wasserdampfs 
wird vermehrt werden. Auch wird, zur Zeit der höchsten 
Temperatur, die Höhe der Atmosphäre über dem Centrum 
der Continente stärker vergröfsert werden als über dem 
Meere. Die trockene Luft wird nach den Seegegenden 
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abfliefsen; hier wird ein vermehrter, tiber dem Continent 
ein verminderter Druck stattfinden. »Das Thal«, wie sich 
Dove so schön ausdrückt, wo er über die jährliche Schwan- 
kung des Barometers spricht, »das Thal, welches die Curve 
des Drucks der trocknen Luft in Inner-Asien, selbst in 
Hindostan, darstellt, wird von dem Wasserdampf nicht 
ausgefüllt *). Daselbst fällt das Barometer mit steigender 
Temperatur. Als Gegensatz zu Asien ?) tritt die Ueber- 
compensation am entschiedensten im ausgesprochenen See- 
klima von Island hervor, dessen barometrische Jahrescurve 
am convexesten gekrümmt ist. « : 

Wir haben also auch fiir Danzig eine Uebercompensa- 
tion zu erwarten, und wirklich wird sie von unseren Zah- 
len angegeben, denn nur etwa vier oder fünf Tage vor 
der Zeit der höchsten Temperatur hat man den höchsten 
Barometerstand. An einem Orte, wo die Uebercompensa- 
tion ihr Maximum erreicht, müfsten die Zeiten der Ma- 
xima zusammenfallen, oder vielmehr miifste die Zeit des 
Druckmaximums der Zeit des Temperaturmaximums am 
wenigsten vorangehen, doch immer noch vorangehen, da 
der Druck sich schneller vom Heerde der gröfsten Störung 
(dem Innern der Continente) ausgleichen wird, als die 
Temperatur ?). Man sieht, wie viele dieser Angaben noch 
durch Berechnung wehrer Beobachtungsreihen näher zu 
deuten und zu bestimmen sind. 

Schliefslich bemerke ich noch, dafs Dr. Böhm, zu Ins- 
pruck, der K. K. Akademie der Wissenschaften zu Wien 
Beobachtungen von Sonnenflecken und Bestimmungen der 
Rotationselemente der Sonne übergeben hat. Durch Beob- 
tungen der Rectascension und Declination, die zwischen 
den 2. Mai 1833 und 26. Juli 1836 angestellt wurden, hat 

1) Dove, Temperaturtafeln nebst Bemerkungen über die Verbreitung der 
Wärme auf der Oberfläche der Erde und ihre jährlichen Veränderungen, 
Berlin 1828, S. 100. 

2) Daselbst S. 101. 

3) In meinen »Changements« habe ich auch den Gang des Barometers 
auf Island erforscht, und nahe dasselbe gefunden, auch genau dieselbe 


Br Erklärung gegeben, p. p. 55 und 86. 
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er die Bewegung von 88 Sonnenflecken bestimmt. Befrem- 
dend ist es allerdings, dafs der Berichterstatter, Hr. Kol- 
ler sagt '), er habe nicht eine Beobachtung gemacht, die 
ihn berechtige, eine eigene Bewegung der Sonnenflecke 
anzunehmen; sonst kommen mir jene Beobachtungen sehr 
gut zu statten, denn die tropische Umlaufszeit ergiebt sich 
aus ihnen zu 25,821=+0,024 Tagen, so dafs die siderische 
hiernach nicht mehr als ein Zehntel-Tag länger ist als nach 
nach mir. Der Fehler liegt nun also auf der andern Seite 
und ich halte die Mitte. Die Differenz ist auch viel klei- 
ner als bei der Bestimmung von Laugier, aber dennoch 
zu grofs, und ich wiederhole: Wenn sich der wärmste 
Punkt nicht auf der Oberfläche der Sonne bewegt, so ist 
entweder die synodische Umlaufszeit der Sonne im Mittel 
27,682=+0,003 Tage und nicht viel aufser diesen Gränzen, 
oder meine Bestimmung taugt gar nicht, und die Anhäu- 
fung der Temperatur ist nur ganz zufällig. Wenn die Astro- 
nomie aus den Sonnenflecken eine andere Umdrehungszeit 
findet, so ist die Bewegung der Sonnenflecke verschieden 
von der der Wärmepunkte. Wie schade, dafs Hr. Dr, 
Schwabe mit seinen so schätzbaren und bereits so lange 
fortgesetzten Beobachtungen der Sonnenflecke keine Mes- 
sungen verbindet. Möchte er doch, auch wenn er keine 
Messungen gemacht, genau die Zeiten mittheilen, wo ein 
und derselbe Fleck zu wiederholten Malen sichtbar gewe- 
sen ist. 

II. In Bezug auf die jährliche Periode der Temperatur 
habe ich den Mittheilungen von Dove in seinen Tempera- 
turtafeln S. 77 nicht viel hinzuzufügen. Als Beitrag für das 
Klima von Danzig kann ich nur angeben, was ich beim 
Verificiren der Beobachtungen gefunden habe, dafs die mitt- 
lere Veränderung des Mittels von einem Tage zum Mittel 
des folgenden in den verschiedenen Monaten, wie sich aus 
den Summen der positiven und negativen Differenzen leicht 


ergiebt, nachstehende ist. 


1) Sitzungsberichte der K. Akademie 1850 Juli, S. 152. font, % 
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Differenzsummen Differenzsummen Differenzsummen 


positive. | negative. positive. | negative. positive. | negative. 


Dec. 730,5 | 732,6 | Apr. 712,1 | 677,8 | Aug. 383,6 | 514,8 
Jan. 798,2 | 787,1 | Mai 691,1 | 714,7 | Sept. 4823 | 519,7 
Febr. 783,5 | 651,7 | Juni 650,2 | 677,3 | Oct. 501,6 | 511,3 
März 541,7 | 559,2 | Juli 514,7 | 557,9 | Nov. 585,5 | 565,6 


Die Zahlen sind hergeleitet aus den Differenzen dr 
Zahlen der 1. und 2., der 3. und 4., der 5. und 6. Spalte . 
u. 5. w., also aus der halben Anzahl, was zu Versuchen 
der diversen Summirungen und auch für unseren eben ge- 
nannten Zweck genügt, denn die doppelten Zahlen werden 
von den Summen der Veränderungen nicht sehr abweichen. 
Nur ‘der März machte jedenfalls eine sonderbare Ausnahme. 
Die doppelte Differenz der negativen und positiven Diffe- 
renzen würde die Veränderung geben, welche die Tempe- 
ratur im Mittel während der verschiedenen Monate unter- 
läge, wenn ich auch die Summe der Differenzen der 2. 
und 3. Spalte u. s. w. berechnet und zugefügt hätte. 

Auch habe ich für Danzig aus den 20 Jahren 1811 bis 
1830 die mittlere Temperatur eines jeden Jahrestages her- 
geleitet, besonders um zu sehen, wie viel diese mittleren 
Werthe von den durch Dove aus 81 Jahren hergeleiteten 
abweichen würden. Es wunderte mich sehr, wie grofs die 
Differenzen noch sind, und doch weils ich ganz bestimmt, 
dafs sich in die Addition und Division keine Fehler einge- 
schlichen haben. In keinem Falle würden diese auch Ur- 
sache davon seyn können, dafs ich alle Teperaturen zu 
klein gefunden babe. Könnte vielleicht in der Weise, wie 
Hr. Dove die Zahlen aus den 81 Jahren hergeleitet hat, 
und wie ich mittelst einfacher Addition aller Beobachtungen 
und Division durch 60 die meinigen erhalten habe, die 
Ursache dieser Verschiedenheit zu suchen seyn? oder hat 
man früher zu anderen Stunden beobachtet, oder hat man 
für diese Stunden eine Berichtigung angebracht? oder sind 
die Jahre verschieden gewesen? 

Einen Beitrag zur besseren Kenntnifs des Temperatur- 
wechsels in Danzig geben die folgende Tage, von denen 
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die Hälfte dem Winter, die andere Hälfte dem Sommer 
angehört. Wie in den » Changements periodiques « für Har- 
lem sieht man auch hier, dafs die Abweichungen im Win- 
ter grölser sind als im Sommer, sobald man nicht auf das 
Zeichen achtet, dafs aber die negativen Differenzen weni- 
ger häufig vorkommen, also auch im Mittel gröfser sind 
im Winter, dagegen häufiger und also kleiner im Sommer 
als die positiven Differenzen. Die Summe der Abweichun- 
gen bekommt man, wenn man das Mittel für einen Jah- 
restag aus der Reihe der zwanzig Jahre 1811 bis 1830 von 
dem Mittel für denselben Jahrestag in jedem dieser zwan- 
zig Jahre subtrahirt, und diese Differenzen addirt, natür- 
lich ohne Rücksicht auf das Zeichen, denn sonst bekäme 
man Null. Ich habe hinzugefügt, wie viel Male in diesen 
zwanzig Jahren eine höhere Temperatur als die mittlere 
des Jabrestags stattgefunden hat. 


Mittlere |Summe Jal Mittlere |Summe 
Tempe- |d. Di. | Positive ahres- | Termpe- |d. Dir. | positiven 


Abwei- tag. Abwei- 
ratur. | ferenz. ratur, |ferenz. 
chungen. chungen. 


Dec. 2 |-4-1°,11 | 47,86 9 Juni 6 |+11,20 | 42,72 10 


12 +0,03 | 5542| 13 16 | 12,09 | 37,31 9 
22 |— 0,95 6306| 15 26 | 12,91 | 40,11} 10 
Jan. 1 |—2,35 | 7760| 9 |Juli 5| 1359] 41,15) 9 
10 |—2,79 | 8264| 12 15| 13,77 | 27,63) 
14 |— 1,32 | 71,45| 10 25 | 14,40 | 23,02| 10 
20 |—1,75 | 6685! 11 | Aug. 4| 1468 | 3501| 9 
30 |—1 23 | 61,93; 9 10 | 1391 |1897| 9 
Febr. 9 |—1,35 | 8091| 12 24| 13,77|1954| 8 
19 |— 1,01 | 65,71| 10 24 |. 13,08 | 2940| 8 


28 |+-0 ,29 | 47,79 15 Sept. 3 12,21 | 35,13 9 
März 8 |+-1 ,26 | 43,18 10 


Obgleich am 1. und 30. Januar die Zahl der positiven 
_ Abweichungen kleiner war als die Hälfte, so waren doch 
die zwei quote Abweichungen jedesmal negativ, näm- 
lich — 8° und — 9°; am 15. Juni war die gröfste positive 
Differenz 4°,4 und die gröfste negative 3°,06. 

Ill. Der Einflufs des Mondes geht aus den 21 jähri- 
gen Beobachtungen noch nicht unzweideutig hervor; allein 
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auch in meinen Changements périodiques, wo 120 Jahre 
den Einfluls des Mondes auf die Temperatur durch seinen 
siderischen und synodischen Umlauf deutlich genug anzei- 
gen, gebe ich Beispiele wie Gruppen von 12 Jahren ganz 
das Entgegengesetzte lehren. Das Resultat konnte also 
anfangs wohl zweifelhaft scheinen, allein die Theorie lehrt, 
dafs ein solches hervorgehen mufs und bald hernach hat 
Melloni durch directe Messung die Wärme- Ausstrahlung 
des Mondes bestätigt. 

Ich werde kurz mittheilen, was ich diefs Mal gefunden. 
Ich habe wiederum die verschiedenen Monate aus einander 
gehalten, die verschiedenen Jahre aber so zusammengefügt, 
dafs alle die Tage vereinigt wurden, an denen der Mond 
die nämliche Rectascension hatte, also auch beinahe die- 
selbe Declination. Indefs ist die Breite von Danzig be- 
reits so grols, dafs es nicht mehr ganz einerlei ist, ob der 
Mond südliche oder nördliche Breite hat. Die Beobach- 
tungen sind dann, nach meiner Ueberzeugung, mit gehöri- 
ger Strenge nach der siderischen Umlaufszeit geordnet, und 
wenn nun auch die Monatstage mit Rücksicht auf diese 
Periode zusammengefügt, und die Differenzen der einander 
gegenüberstehenden Summen genommen werden, so entsteht 
die Tafel IV. 

In meinen » Changements« habe ich die nach der syno- 
dischen Umlaufszeit für die verschiedenen Monate geord- 
neten Zahlen einmal für den synodischen Einflufs und dann 
für den siderischen zusammengestellt; bier habe ich das 
Umgekehrte gethan, und bitte die Leser, welche das Re- 
sultat näher zu untersuchen wünschen, die Zahlen der vier- 
ten Tafel so zusammenzufügen, dafs in derselben Spalte 
mit dem 1. Januar 1810 auch vereinigt werde: Febr. 28, 
März 30 oder 2, April 28, Mai 28, Juni 27, Juli 26, Au- 
gust 25, Sept. 23, Octb. 22, Nov. 21, Dec. 20. So wer- 
den sie finden, dafs die 14 Differenzen der gegenüberste- 
henden Tage 15. Jan. bis 1. Jan. 1810 u. s. w. folgende 
sind: — 209,6, — 69,8, 4+ 94,0, — 122,0, — 248,9 (diese 
zwei Zahlen geben die Differenzen der Summen an den 
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Tagen des Vollmonds, vermindert um die Summe der Tem- 
peraturen an den Tagen des Neumondes) — 28,7, + 53,3, 
+ 78,7, +83, — 292,1, —377,8, — 4266, — 92,1, 

+ 40,3. Zu Danzig war also um die Zeit des ersten 
Viertels die Temperatur durchschnittlich etwas höher. Diefs 
stimmt nicht mit dem Resultate in den » Changements pe- 
riodiques« und auch nicht mit der Erwartung @ priori. 
Ich kann aber nicht weiter hierauf eingehen, bevor nicht 
Beobachtungen von mehren Orten oder neue Jahresgrup- 
pen berechnet seyn werden. 

IV. Schliefslich noch ein Paar Bemerkungen über die Ver- 
öffentlichungsweise meteorologischer Beobachtungen. Die 
meteorologischen Forschungen können verschiedene Zwecke 
haben, und je nach dem Zwecke kann auch diese oder 
jene Mittheilungsweise angemessen seyn. Für alle genügt die 
Mittheilung des mittleren Standes der Instrumente an jedem 
Tage, aber für alle ist sie auch nothwendig. Man könnte 
die Beobachtungen eher ungedruckt, um nicht zu sagen, 
unangestellt lassen, als dafs man diese Mittelwerthe nicht 
veröffentlicht, sey es direct oder indirect, direct wenn 
man nur Klimatologie betrachtet, indirect durch die Abwei- 
chungen der Mittelwerthe des Tages von den Mittelwerthen 
des Jahrestags, sobald man diese letzteren wenigstens nur 
für einen Ort kennt. Man erwäge nur, welches Licht von 
Dove nicht nur für Klimatologie durch die monatlichen 
Mittelwerthe, sondern auch für die Verbreitung der Wärme, 
also für die Meteorologie, durch seine monatlichen Abwei- 
chungen von diesen Mittelwerthen angezündet worden ist, 
und bedenke, was darnach nicht tägliche Abweichungen 
ergeben würden. Man entgegne mir nicht, wie zwei hoch- 
verdiente Meteorologen in ihren Briefen sagen, dafs diefs 
wohl wünschenswerth sey, dafs man aber noch von so we- 
nig Orten die Mittelwerthe eines jeden Jahrestages kenne. 

Die Antwort würde die Ursache davon auf die Beob- 
achter zurückwerfen, denn hätten dieselben ihre Beob- 
achtungen nur in der besagten Form veröffentlicht, so 
würde man jetzt schon von mehr als 400 Stationen, und 
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bald von über 1000 jene Mittelwerthe kennen. In den 
Temperaturtafeln von Dove kommen aus Deutschland al- 
lein 60 Stationen vor, von welchen man aus zehn- oder 
mehrjährigen Beobachtungen die Mittelwerthe hätte veröf- 
fentlichen können, aber vergraben hat, und noch 50 andere, 
von denen man bereits fünf- bis zehnjährige besafs, die 
meiner ‚Meinung nach zur Bestimmung der Mittelwerthe 
schon genügten, denn man hatte daselbst Ende 1847 wenig- 
stens fünfjährige und gegenwärtig also schon achtjährige. 

Bei der Temperatur, die doch der gröfsten Schwan- 
kung unterliegt, glaube ich die mittlere Unsicherheit eines 
Jahrestags, nur aus sechs Jahren bestimmt, zu 2° C. an- 
schlagen zu können; es versteht sich, dafs sie für verschie- 
dene Orte nicht gleich grofs ist, aber sie ist nicht zu grofs 
um nicht bereits den Abweichungen eine sichere Bedeutung 
zu verleihen. Ueberdiefs verrathen solche Mittelwerthe den 
Grad ihrer Ungenauigkeit selber durch die ziemlich grofsen 
Unterschiede zweier auf einander folgenden Tage oder lie- 
ber Jahrestage, und, was am wichtigsten ist: der Fehler 
kann durch Vergleich mit umliegenden Orten und durch 
die Mittelwerthe aus Gruppen von Tagen noch sehr ver- 
ringert werden, nimmt mit jedem Jahre ab. .Vielleicht gehe 
ich hier zu weit, aber Andere kümmern sich zu wenig darum, 
Ich bitte alle Directoren von Observatorien in Deutschland 
und alle Freunde der Meteorologie aufs Angelegentlichste mir 
eine Copie von diesen täglichen Mittelwerthen der Ther- 
mometer- und Barometerstände, des Dampfdrucks und der 
Windesrichtung zu übersenden; gegen eine billige Entschä- 
digung werde ich Jedem seine Resultate, zweckmälsig mit 
den anderen verbunden, gedruckt zurückliefern. Man mufs 
Alles daran setzen, dafs die Beobachtungen gesammelt wer- 
den und man in einem kleinen Büchlein die Witterungs- 
verhältnisse der ganzen Erde zusammendrängt finde. Ist 
dieses erst einige Jahre hindurch fortgesetzt, wird man mit 
Nutzen zur Untersuchung stündlicher oder zwei- und drei- 
stündlicher Mittelwerthe übergehen können, wenn sie un- 
terdels gesammelt werden. 
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Tafel I. Differenzen der Summen von Temperatufen 
gerade einander gegenüberstehenden Tagen (nach 


Januar 15 — 1|+ 300 |+ 9,8-+ 64,2+ 596-+ 87,44 68,2 
Februar | 12 — 26 + 67,6 |+ 66,6+-104,5/+110,2)+136,8|+- 70,2 


Miz |1—-235|+ 54,7 25,1+ 96,8+ 54,3, 29,4-+- 52,6 
April 8 — 22 4,7| 22,74 36— 394 21,2} 61,0 
Mai 6—20| 11,0 |— 19,3|— 35,5|— 83,2|— 59,4/— 55,7 
Juni 2—16|— 23,0 |\— 50,2|\— 20,3\- 17,5|— 11,1/4-109,1 
Juli 28—14|— 7,9 |- 44,7\— 344— 3,6) 26,7 


August | 25— 11 34,2 50,6 41,2 38,7 64,0 60,7 
Septemb. | 21 — 7 26,4 26,8 5,7— 40,8)— 51,41— 38,6 
October |19— 5 15,2 36,5 81,3; 100,8) 143,8) 110,0 
Novemb. | 16— 2 21,6 — 17,1— 1233— 94— 64,11— 47,3 
December) 13 — 27|— 72 |— 134— 20,8 29,2 — 18,6 15,6 
Jahr 226,8 93,4; 274,0) 198,9] 304,7] 445,6 


Tafel II. Differenzen der Summen von Barometerhöhen 
gerade einander gegenüberstehenden Tagen (nach 


Januar 15 — 1|— 306 |— 402 — 377—343— 45 
Februar |12 — 26 13,1 |— 11,8 — 95— 16 10,1) 18,1 
März 11 — 25 10,6 80 — 1,6— 20,2 129/— 68 
April 8 — 22 3,0 0,8 — 26,71— 5,2 152/— 59 
Mai 6—20\— 173 |— 8UÜ— 95— 79 22,1 16,9 
Juni 2 — 16 6,6 13,8 12,6} 14,9 19,4 2.7 
Juli 23 —-14— 30 | — 89— 68—113— 72 
August |25—11 34,7 39,8 44,31 41,3 32,6 13,5 
Septemb, |21— 7 20,7 ‚5 5,0|— 23,7|\— 10,0 1,7 
October |19— 5 — 87 4,41— 23,3 — 36,8 — 50,2! — 76,2 
Novemb. |16 — 2 21,2 1,3 171 29,5 45,9 33,4 
December| 13 — 27 |— 5,0 1ii— 38 4,0 5,9 2,0 
Jahr + 45,3 |+ 12— 57,3|— 51,1#+102,2|— 20,3 


Tafel II. Temperatur (Normaltemperatur) für jeden 


At von 1811 

Dat. |December.| Januar. | Februar. März, April Mai, 
1 1,7 —24 — 0,2 +0,0 3,4 7,0 
oh 2 1,1 — 2,5 — 0,6 0,0 3,5 7,2 
<i 0,6 — 3,0 — 0,8 0,6 3,4 7,9 
Vi 0,4 — 32 — 10 0,7 2,9 7,8 
5 06 2,7 81 
Be. — 0,6 — 28 — 13 1,3 3,3 85 
8 — 12 — 22 —1,7 13 4,2 7,6 
9 +0,7 —3,l —14 1,9 4,8 7,2 
10 +2,1 — 124 —12 1,6 5,0 7,7 
ll 0,0 —19 — 18 1,2 4,5 8,4 
12 0,0 —16 — 2,2 1,4 5,4 8,7 
13 — 0,1 — 2,0 —15 1,8 5,2 8,3 
14 +05 — 1,3 — 18 1,8 5,3 8,5 
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nach R., beobachtet zu Danzig von 1810 bis 1830 an 
der Rotationsperiode der Sonne von 27,682 Tagen). 


+ 76,7 45,5 |+ 123 |-+ 48,5|-+ 35,0\4+ 16,5\-+ 665 |-+ 16,3 
— 30,7 |— 35,5 |— 83,7 |—179,2|— 188,5 — 145,7|\— 802 + 74,1 
— 46 02- 7,0 — 353\— 40|—- 20,4 
93,5 | 492 159 |— 66,9\— 30,7, — 60+ 15,9|— 
— 187 |- 9,4|— 435 — 138,5 — 101,5 84,2 
+ — 


105,8 |-4-101,1 + 574 |- 38—- 93 88| 116 
145 + 456) 45| 505 99 313\— 17—- 206 
70,0 230| - 5 22 03 49\— 119 
- - 68 - 293 |- 200\— 34+ 302 665| 15,6 


858| 616] 71,6| 559) 125) 163\— 374 — Alı 
— 75,7 |— 83,2 |— 70,7 |— 87,2;\— 79,1\— 33,7|— 164|— 35,8 
9,3 30 |— 708 |—1691\— 236— 11,6— 31|- 5,7 
3239 | 253,3 |— 32,9 |— 417,7|\— 290,0|— 295,5 — 101,7 114,6 


in Linien beobachtet zu Danzig von 1810 bis 1830 an 
der Rotationsperiode der Sonne von 27,682 Tagen.) 


— 09 44|— 20 051 29,2} 21,7} 14,0] 25,7 
32,6 16,5 | 182 9,6, 34,4) 160 334/— 3,7 
— 185 |— 400/— 53 |- ı11—- 45— 189\— 462/— 395 
— 375 |— 168 |— 102 7,8| 182) 134) 25 5,7 
14,4 26 63 24,8\— 38,0— 212— 176| 119 
— 149 |- 25|— 150 |- 23- 95—- 124/— 103 
29 0,7 158| 185 61- 14+ 1,7 77 
11 7,2 02 16— 58—- 20,8\— 20,4|—- 161 
6,7 1,6 |- 58 |- 83- 285\— 35,0|— 221 
— 81,0 |— 68,9 |— 27,1 |— 590— 7,8 10; 
548 | 39,5| 305 11,0— 11,0— 468\— 54|—- 169 
54 |— 163 |— 10,0 9,1 50 55 — 31| 110 
— 349 |— 720 |— 27,4 |— 50,6— 34,9|\— 81,5\— 87,5|— 35,5 


Jahrestag zu Danzig, zufolge der Beobachtungen 


bis 1830. aos, off 
Juni. Juli. August. |September.| October. | November.| Dat. 

9 13,9 14,2 12,6 8,6 3,6 Rai 
‚2 13,5 14,6 12,7 8,7 4,0 Sc 
‚2 13,7 14,3 12,2 8,6 4,3 Si 
,0 13,2 14,7 11,9 8,4 4,4 yh 
‚4 13,6 14,8 11,9 7,9 4,3 Gi 
‚2 13,9 14,1 11,6 8,0 4,2 6.1. 
8 13,9 14,0 12,1 8,1 4,4 - A 
5 13,4 14,0 11,6 8,0 4,0 ss. 
‚3 13,7 14,0 11,2 22 3,7 Bu. 
‚6 14,0 13,9 11,7 7,4 3,3 10 
‚4 13,4 13,8 11,4 7,6 2,8 ll 
‚0 12,8 13,8 11,4 7,4 2,8 12 
‚7 13,7 13,6 11,2 7.3 22 13 
6 13,8 13,8 10,9 6,7 2,4 u . 
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Januar 1—15 
Februar |28— 14 
Marz 22 — 16 
April 28 — 14 
Mai 28 — 14 
Juni 27 —13 
Juli 26 — 12 
August — 11 
Septemb. |23— 9 
October — 8 
Novemb. |21— 7 
Decemb, |20— 6 
Jahr N 
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Tafel V. Differenzen der Summen 


— 


98,8 


Dat. |December.| Januar. | Februar. März April Mai. 
15 | +0,5 — 2,7 — 0,9 1,6 6,8 8,7 
16 | +02 — 2,9 — 0,5 1,2 6,3 8,7 
17 — 0,3 — 2,0 — 05 1,6 5,9 9,2 
18 | —0,5 —15 — 0,4 1,6 5,8 8,7 
19 | —05 — 25 — 1,0 1,6 5,8 9,2 
20 | —90,1 —1,7 — 1,0 2,2 6,0 10,0 
21 — 0,4 — 2,5 + 0,2 2,4 6,1 9,0 
22 | —90,1 — 3,3 — 0,3 2,2 6,3 8,7 
23 | —14 — 3,1 — 0,2 2,1 6,4 9,7 
24 | —1,7 — 2,3 — 0,1 2,5 6,5 10,0 
2 | — 1 — 2,7 — 0,1 2,2 6,7 10,2 
26 | —13 — 13 +0,3 1,9 6,7 11,0 
27 — 13 — 10 +0, 2,2 6,3 10,1 
28 | —09 — 1,3 +0,3 2,3 6,6 10,5 
29 | — 16 — 1,4 3,3 6,7 10,2 
30 | —1,7 —12 3,5 6,9 10,2 
31 —1,6 — 0,4 3,5 10,1 
Tafel IV. Differenzen der Summen der Wärmegrade, 
Mondes. Danzig 
Januar 1— 15\— 76,0 | — 45,0 |— 41,4 |+ 60,2/-4-16,2 + 0,6 
Februar |25 — 11— 36,2 | +40,4 + 61,2 + 24,4— 58,4 |— 98,8 
März 24 — 38,8 | — 66,4 — 565 — 67,51 — 54,0 |— 19,5 
April 20— 64+ 4,8 | + 33 |\— 45,8 |\— 49,8+ 9,9 |+23,0 
Mai 17— 3\— 19,2 | — 45,3 43,6 |— 67,2/— 52,9 |— 91,4 
Juni 14 — 284572 | +264 + 43 6,04+97,8 |+-51,0 
Juli 11 — 25— 19,1 | —450 |— 04 |+ 51,0|— 16,8 |— 61,4 
August 8 — 22/+-20,8 | — 13 + 4,1 |-+ 36,91 — 36,5 Ir 85 
Septemb. | 5 — 19+ 2,8 | + 4,2 |— 4,2 |+ 2,9 |— 03 
October | 2 — 16+19,6 | -+29,4 + 41,9 + 59,1/-+4-65,1 |-+-43,8 
Novemb. |26 — 124+17,9 | +19,2 |— 20,2 36,3|-+-80,3 +- 49,9 
Decemb. |23—9 | 15,6 97,8 |4+-166,6 + 80,0)+31,4 |+- 46,4 
Jahr — 5,06 | +-17,7*|+- 66,0*|-4-180,2|/+-79,2 |— 18,2 
Man sieht hier folgt die Erhéhung der Temperatur sehr erwiinscht der 


Bei den mit * bezeichneten Zahlen war die nördliche Declination am 


der Wärmegrade, 


Mondes. Danzig 
60,24 16,2+ 0,6 
92,7 35,8 — 77,8 

854+ 87— 431 
93,1+1022— 05 
19,2+ 45,3+ 43,6 

43— 60— 97,8 
16,8+ 514+ 22,9 
73,5|+- 123+ 0,4 
29,7\— 478— 4,3 
442\— 474+ 0,2 
23,0;— 9,6\-+ 17,9 
15,61-+ 97,81+-166, 
122,0/-4+-248,9|-+ 28,7 
Neumond, 77 


| 
| 
| 
: 
16,0 45, - 
24,4| — 58, 
66,2! +87, 29,5 |— 
131,3| +73, 76.2 + 
a 13,0) + 5, 22,8 + 
33,41 — 57, 26,4 |— 
45,0) + 0, 51,0 + 
36,9) +-36, 8,5 
29 + 0, 10,7 |— 
50,3) — 40, 29,7 |— 
26,1) +-20,2 14,6 + 
+ 46,6 | 12,4 
69,8 94,0 + 


Juni. Juli. August. |September.| October. | November.| Dat. 

124 138 14,0 10,6 53 25 15 
Bl 14,3 14,0 10,3 4,8 3,0 16 

12,0 14,1 13,6 99 6,9 2,8 17 
119 145 13,3 10,4 62 28 | 18 
118 14,6 13,1 11,6 6,7 2,0 19 
12,4 14,9 13,0 9,6 6,7 1,9 2 
123,9 14,6 13,2 9,8 6,2 2,7 21 
25 148 12.8 99 5,7 27 | 
192 14,2 12,2 10,0 5,6 2,3 30 
12,6 14,3 13,2 9,6 5,4 2,3 24 3 
12,7 14,4 13.2 10,1 5,3 1,9 3 
199 14,4 13,2 9,6 5,4 1,6 26 
13,4 14,1 11,3 9,4 4,9 1,9 27 
13,6 14,9 13,0 8,9 4,9 1,6 28 
185 14,1 12,6 8,6 4,8 2,5 9 
ae 14,2 12,7 8,1 45 1,7 30 
14,1 12,7 43 31 


suspmnmnéiigeanilt nach der siderischen Umlaufszeit des 
1810 bis 1830. R°, 


+ 52,6 |+ 37,8 |— 36,0 |+ 56,5|-+- 69,6|4- 84,3\-+ 74,3|-+- 77,7 
— 92,7 |+ 25,8 |— 77,8 |— 148,5|— 135,7|— 55,3 + 1,2 
+ 66,2 + 66,2 + 87,5 + 29,5,— 85+ 87— 705 
+ 45,5 |+104,3 |+-131,3 |+ 73,4/-+ 76,2!+ 93,11+-102,2 — 05 
— 95 |— 40 |— 81,4 64— 37— 130+ 58 -+ 22,8 
+ 17,1|+ 32,9 |— 26,3 3,7— 10,6+ 21— — 33,4 
— 22,9 |— 24,1 |— 31,9 18,5+ 44— 508+ 13/-+- 11,2 
— 73,5 |— 12,3 |— 04 |+ 35,4/+ 378+ 48,5\+- 52,1)-+- 22,1 
+ 10,7 + 29,7 |+ 478 43/— 55 1504+ 23 
+ 50,3 |+ 40,3 29,7 |+ 44,2+ 474— 02+ 13,1 — 174 
+ 22,6 + 62 + 100 236,1— 20,2— 14,6— 23,0/+ 9,6 
-+-148,0 +119,4 |+ 642 3,6— 36,7\— 47— 46,6 — 124 
+175,4 |+443,55 |+ 58,7 |+ 75,9— 31— 38,5|+ 39,0) + 57,6 


nördlichen Declination, übereinstimmend mit meinen früheren Resultaten, — 
gröfsten. 


zusammengezählt nach der synodischen Umlaufszeit des 
1810 bis 1830. R°. 


+ 52,6 |+ 37,8 |— 36,0 |+ 56,5|+ 69,64 84,34 74,3)-+ 77,7 

— 128,1 |— 1485. |— 135,7 |— 55,3+ 12+ 36,2 — 40,4] — 61,2 

— 705 |— 25,6 |+ 38,8 66,4+ 56, 5+ 67,5/+ 54,0) — 19,5 

— 48 |— 33 58 + 49,8 — 23,01— 45,5) — 104,3 

+ 67,2 + 52,9 |+ 91,4 + 49,5 4,0+ 81,41— 6,4 25,7 

— 510 |— 171 |— 329 + 3,7+ 10,6—- 2%1+ 284 

+ 24,1 + 31,9 |— 185 |— 44+ 508— 13— 112)— 191 

— 354 |— 378 |— 485 |— 52.1— 2214+ 208—- 13+ 4) 

+ 55 + 2,4\/— 1,0 |— 23+ 28+ 4,2) — 42 + 10,8 

— 12,1 17,4 19,6 |-+ 29,4+ 41,9+ 65,11 + 43,8 

+ 192 |— 20,2 36,3 |+ 80,3+ 49,9+ 22,64 6,2! + 10,0 

+ 80,0 |+ 31,4 + 46,4 64,24 3,6) — 36,7 

— 533 |— 78,7 |— 83 |+ 292, 1+377 426,6, 92,11 — 403 
Poggendorff’s Annal. Bd. LXXXIV. 35 
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Vielleicht, dafs Jemand die verschiedenen Perioden der 
Sonne und des Mondes, deren ich erwahnt habe, ebenfalls 
zu untersuchen wiinschte, was sicher nur zur genaueren 
Kenntnils derselben beitragen würde. Diesem könnte ich 
durch Angabe eines einfachen Apparates die Mühe er- 
leichtern. 

Man theile sein Papier genau in 28 gleiche Vertical- 
spalten und lasse cylindrische Scheiben anfertigen, die mit 
einiger Reibung um eine hölzerne Axe drehbar und im Um- 
fang genau der Länge des Papiers gleich sind. Die Dicke 
der Scheiben sey ganz genau dem Abstand der horizonta- 
len Linien gleich. Meine Cylinderscheiben sind mit Schaafs- 
leder bezogen, so dafs ich auf dem Rand derselben das 
Papier leicht durch Stecknadeln befestigen kann. Nun 
schneide ich, mittelst eines zweckmäfsigen Messers, das Pa- 
pier, die horizontalen Linien entlang, in so viele Streifen 
als es Linien giebt, welche die Beobachtungen auf die frü- 
her vorgeschriebene Weise enthalten. Ebenso viele Schei- 
ben mufs man haben. Durch einfache Drehung der Scheibe 
kann man jede beliebige Zahl und jeden beliebigen Jah- 
restag mit einer anderen Zahl, z. B. mit der vom 1. des 
Monats, in die nämliche Spalte bringen und dann addiren. 
Dann kann man die Scheiben wieder anders drehen, so 
dafs die verticalen Spalten nun nach einer anderen Periode 
geordnete Zahlen enthalten. So erspart man sich die Mühe 
des wiederholten Ueberschreibens und ist den dabei mög- 
lichen Fehlern nicht ausgesetzt, spart auch an Zeit die 
Hälfte und mehr, besonders wenn man zwei oder mehre 
Perioden von derselben Dauer zu untersuchen hat. 


Utrecht, im April 1851. “dae 
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er ' Beiträge zur rechnenden Krystallographie; 
com Schulrath J. HA. T. Müller zu Wiesbaden. 


Be kanntlich kommt in der Krystallographie die Aufgabe: 
Aus den sogenannten Parametern zweier Flachen, bei 


ser Flächen zu bestimmen, 
sehr oft vor, besonders wenn Combinationen von Gestalten 
zu untersuchen sind. Man bedient sich zur Auflösung der- 
selben meistens der graphischen Methode, als der am schnell- 
sten zum Ziele führenden, hat aber hierbei den Nachtheil, 
dafs auf das Endergebnifs, aufser den an sich unvermeidlichen 
Messungsfehlern, noch die Fehler der Construction von 
Einflufs sind, und dafs die letzteren nicht einmal einer 
Schätzung unterliegen. Wendet man dagegen die Rechnung 
an, so ist diese zwar nicht selten umständlicher; allein sie 
bleibt nicht nur von den Fehlern der Construction frei, 
sondern sie läfst nöthigenfalls auch noch eine Bestimmung 
der Sicherbeitsgranzen im Resultate zu, so dafs, wenn mög- 
lichst scharfe Werthe verlangt werden, man immer zu die- 
ser Methode wird greifen müssen. ‘ 

Einsender dieses erinnert sich nicht, eine allgemeine 
Formel für jenen Flächenwinkel unmittelbar aus den Para- 
metern beider Flächen gesehen zu haben. Er glaubt da- 
her, dafs Manchen die Mittheilung einer solchen, sowie 
des Weges, auf dem sie gefunden worden, nicht unlieb 
seyn werde, und bemerkt nur noch, dafs absichtlich keine 
der Axen, wie bei der Anwendung geschieht, gleich 1 ge- 
setzt worden ist, weil darunter die Symmetrie des Aus- 
leidet. 
 Seyen in Fig. 18') Taf. I. 
und (oa”, ob", b", 


die Parameter der beiden Flächen 2 = i ‚, deren Win- 


1) Die Buchstaben darin sollten deutsche seyn. 
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längs einander fallenden Axen, den Neigungswinkel die- . 


| 
4 
4 
- 
i 


kel a’(6¢)a”=O zu berechnen ist. 
gebenen Winkel 

sollen mit 

a: B; y 

4 und die diesen Winkel gegenüber liegenden Flächenwinkel 
a”; b”; cl" 
und endlich zur Bequemlichkeit der Rechnung die später 
verschwindenden Strecken 


Die drei ebenfalls ge- 


bezeichnet werden. 

Da in jedem Tetraéder die Summe der Quadrate zweier 
Flächen, vermindert um das doppelte Product dieser Flä- 
chen mal dem Cosinus des eingeschlossenen Flachenwinkels 
dasselbe giebt, wie wenn man mit den beiden noch übrigen 
Flächen ebenso verfährt, so hat man nur in dem Tetraö- 
der a’a’br, weil darin rw Flächenwinkel a” sich 
aus den gegebenen Stücken berechnen läfst, die vier Flä- 
chen desselben zu ermitteln, um den Winkel @ zu finden. 

Aus den Dreiecken a’ob', a’ob”, a’oc, erhält man 

1. 
2. c.sinoba=a'siny;... 
ferner ist in den Dreiecken b'b"¢, ¢’¢’b, 

3. b'c.sin(ob' a’ —ob’a”)—(b" —b’). sinob’a’;. 

Wird diese Gleichung mit c,c, multiplicirt und sin(ob'a’ 
—ob”a’) entwickelt, so erhält man in Verbindung mit (1) 
und (2), nach gehöriger Vereinfachung: 


4. b (= ab"—a'b’ U9 b (= 


und nach Abzug dieser Werthe von q’b’, a’b”,... 


ts 


7% 


: b"(a’—a" ) a’—a") 

Da nun ab’. 
so erhält man mit Hilfe von (5) RE 
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WT 
Aa a’b') (a'c P | 
und auf gleiche Weise aus = A he 
= 
7. Aa’ (a’— —a")?b'b". ‚siny, 
inl ab" — b’ 
NE 4 ‚(a erde, sinß “a 
Aa a t= a’ . 


Hierdurch sind die vier Flächen des Tetraéders a’a”br 
bestimmt, in welchem nach dem obigen Satze. 

—2.a'be.a"be.cos @ ist. 

Setzt man in diese Gleichung die aus (6) und (7) er- 
haltenen Werthe ein und erwägt zugleich, dafs in den Te- 
va'b’e’, 

9. 4D? siny? +a’? c? sind? +5 sina? 
— 20° b'c'sinfsiny cosa” — 2a'b’? c'sinasiny cos 
—2a'b'c* sin«sincosc”; 

4D"? =a"? b" siny? -+- etc. 
ist, so erhält man nach durchgängiger Division mit (a’—a”)*, 
nach Wegschaffung der Nenner, nach vollständiger Ent- 
wickelung und Reduction, wenn zuletzt noch die End- 
gleichung durch 26'b"c'c’ dividirt werden: 4 

10. 4D! D’cos O=-+- a'a"b'b" siny? — a’ a" (b’e’ +-b"c') sin Bsiny cosa” 

+ a’ a” sin ® — a" a’) sinasiny cosh” 
+5" sina? (a’b’ sinasin Bose”. 
Werden jetzt die logarithmisch berechenbaren Dreiecke 
ob, 0b"; oc’a"; oa’, 
4, Li © 

bezeichnet, so erhält man, weil 24=b'c'sine,. a 

Einsetzung dieser Symbole in die zuletzt érbaltene Glei- 

chung, den verhältnifsmäfsig sehr einfachen Ausdruck 

11. DD'cosO=-+ A A’ —(B C'+B' C’) cosa” 

BB C" A’) cos 6” 

OC" (4 A — 
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Hierin ist nach der Grundformel der sphärischen Tri- 


gonometrie: 
cosa” = 
und D' =/( A’? +B? +0" — 2B C'cosa" —2C’ A'cos b" 
—2A' B cos ce”) 
BY? +0"? — 2B" cosa” —2.0"A" cos” 
so dafs jetzt aus den nun gegebenen Stiicken panies 


a, a, a, B, 
der Cosinus von © der Gröfse und dem Vorzeichen nach 
bestimmt ist. 
Da die Formeln für cosa”, cosb", cosc” nicht loga- 
rithmisch sind; dagegen cos$«@"?,... eine logarithmische 


Berechnung gestatten, und da 
cosa"—=2cos —1 
ist, so gestaltet sich die Gleichung (11) durch Einsetzung 
dieser Werthe in folgende um: 
12. 
4 
Macht man in den in (11) vorkommenden Ausdrücken 
für D’, D" dieselben Substitutionen, so erhält man i 
D=y[(4+B+C)? —4(B C'cos} a"? +C'A'cosib”? 
+A’ B'cos$c"*)} 
D'=y +B" 0")? — 4(B" cos $.a"*+-C" A" cos 4b"? 
+- A” B’cosic”* )]. 


 Hierin ist 3a 

und ars ib 


cos sin Asiny 

Es Ich halte die in (12) aufgestellten Formeln für die zur 
Berechnung geeignetsten, welche nur dann lästig und weit- 
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_ läufig wird, wenn man sich dabei blofs der gewöhnlichen 
 Logarithmen bedient. Werden dagegen die Additions- und 
_ Subtractions - Logarithmen angewendet, so kiirzt sich da- 
durch die Rechnung nicht nur sehr ab, sondern sie giebt 
auch schärfere Resultate. Auch darf der Einsender viel- 
leicht hier die Umgestaltung erwähnen, welche diese Loga- 
rithmen in den von ihm herausgegebenen » Vierstelligen 
Logarithmen der natürlichen Zahlen und Winkelfunctionen 
etc., Halle 1844« erhalten haben, weil dadurch der Ge- 
brauch derselben sehr erleichtert wird. 

Verlangt man einen Ausdruck mit rationalem Nenner, 
so mufs noch der Sinus von © berechnet und dann die 
hierfür erhaltene Gleichung durch die in (11) für den Co- 
sinus von © gefundene dividirt werden, wodurch D’ und 
D" herausgeht und die Tangente von © erhalten wird. Ich 
habe die etwas weitläufige Rechnung und Reduction nicht 
gescheut und lasse hier noch das Resultat mit kurzer An- 
deutung des Weges, auf dem man dazu gelangt, zur Ver- 
gleichung folgen. | 

Da sin@?=1-—cos@?, so hat man zur Vermeidung 
gebrochener Werthe: 

D’? D"? sin = D’? D"? — D’* D"’cos O°. 

Werden hierin rechts die Werthe von D’?, D’? und 
cos @ eingeselzt, so erhält man nach vollständiger Ent 
wicklung und Vereinfachung zunächst 
D’? D"? sin 9 B’— A" B’)* cose”? 

A" BC C'—A BC" 


ferner 1— cosc"?=sin ec”? 
und cosc”-+cos«” cos b” ==sin a” sin b" cosy 
und da 219 
A'B" C'C' A" BC'C — A BC"? — A’ 

= (B'0"— B'C)(C A’—C'A’) say 


ist, so wird, wenn man . 


(B C’)sina”, (C'A"—C" A’)sinb", (A'B"—A" B) sinc” 
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18. DD" sin 9! =A? +B? + C2 +2BCcose 


+2 C%cosf+-2ABcosy. 
= Wird endlich die Quadratwurzel aus dieser Gleichung 


PER die für D'D’cosO in (12) gefundene Gleichung di- 
vidirt, so erhält man eine von D', D" freie Gleichung, 
nämlich: 


V (U?2+B2+ 62428 Ccosa+2 CA cos cosy) 
(4'+B'+C') B"C) cos3a""™ 
Die in A, B, € enthaltenen Werthe von sina”, sin b”, 
sine” lassen sich aus den gegebenen Winkeln «, £, y lo- 
garithmisch nach den Formeln 
m 2V sing (a+ Pty) sin} sin} (a—2+y) sin; (atf—y) 


sin Asiny 


14. tangO= 


berechnen. 
Man sieht aber sogleich, dafs die Berechnung von tang® 
weitläufiger als die von cos@ ist und nur in theoretischer 


‚sylo) 26 
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III. Gänzliche Beseitigung des schädlichen Raumes 
ya bei Luftpumpen; von Ed. Schöbl. 


1 
Wichtig ja unentbehrlich ist die Luftpumpe für alle 
Physiker: dafür sprechen nicht nur die zahlreichen An- 
wendungen, welche sie von ihr zu machen genöthigt sind, 
sondern auch die vielen Versuche derselben, ibr seit der 
ersten Zusammenstellung von Otto Guericke bis auf die 
neueste Zeit eine vollkommenere Construction und leich- 
> tere Handhabung zu verschaffen; auch wir treten als 
Verbesserer vor die Schranken. Als solcher ist es nicht 
unser Ziel, etwa die Theorie der Luftpumpe auseinan- 
decenseiziin, oder ihre Entwicklungsgeschichte aufzustellen, 
sondern kurz nur die Hebung ihres bisherigen, wenn 


Beziehung von ist. 
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auch sehr verkleinerten Hauptmangels, und zwar die voll- 


ständige Tilgung des schädlichen Raumes zu bewirken. 
Der relative Werth dieser unserer Modification wird 
dadurch ersichtlich, dafs der schädliche Raum sowohl dem 
Verdünnen als dem Verdichten der Luft eine bestimmte 
Gränze setzt. Ist nämlich die Luft im Recipienten so dünn 
geworden, wie es die im schädlichen Raume enthaltene 
wird, wenn sie sich nach dem Aufziehen des Kolbens im 
ganzen Stiefel verbreitet, so ist kein Uebertritt irgend ei- 
nes Lufttheilchens aus dem Recipienten in den Stiefel mög- 
lich, daher auch keine weitere Verdünnung; allein auch 
die Verdichtung kann nur nahe so weit getrieben werden, 
bis die im Stiefel enthaltene der äufseren Luft an Dichte 
gleichkommende Luftmasse durch Zusammendrücken in den 
schädlichen Raum die Dichte derjenigen erreicht, welche 
im Recipienten eingeschlossen ist. Bezeichnen wir die Gröfse 
des schädlichen Raumes mit s, die Gröfse des Stiefels sammt 
der des schädlichen Raums mit S, so ist die äufserste Gränze 


der Verdünnung der Bruchtheil 3 die äufserste Gränze 


der Verdichtung aber das ~ fache der Dichte der äufse- 


ren Luft. 

Da aber dieser Grad der Verdünnung und Verdichtung 
der Luft zu wissenschaftlichen Forschungen unzureichend 
ist, so bemühten sich unter anderen Grafsmann durch 
Anwendung zweier Stiefel bei Hahnluftpumpen, Fortin und 
Babinet bei Ventilluftpumpen, durch sinnreich zusammen- 
gestellte dem Kolbenzug vorangehende theilweise Aussau- 
gung der Luft aus dem schädlichen Raume, denselben zu 
erhöhen, was auch, ihre Mühe lohnend, günstig ausfiel. 
Denn bezeichnet man bei der Babinet’schen, unter Beibe- 
halt der Werthe von s und S, mit s’ den schädlichen Raum 
des zweiten Stiefels, zu welchem auch der Verbindungs-Ka- 
nal zum ersteren gehört, und mit S' den Inhalt dieses Stie- 
fels sammt der seines ganzen schädlichen Raumes, so wird 


die Gränze der Luftverdünnung also nahe 
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Die Gränze ist allerdings weitergeschoben aber nicht 
aufgehoben; soll die Verdünnung und Verdichtung beliebig 
weit getrieben werden können, wie es in der That sehr 
wünschenswerth ist, so mufs die Verdünnungsgränze un- 
endlich klein, jene der Verdichtung unendlich grofs wer- 
den; dieses bewirkt keine Hülfscombination, sondern einzig 
und allein die vollkommene Beseitigung des schädlichen 


Raums selbst d. i. durch Gleichsetzung s=0 wird <=» 
klein grofs. 

Die Construction, durch welche wir dieses Problem 
gelöst haben, ist äufserst einfach, unserem Wahlspruch ge- 
treu: Suche bei gröfst möglicher Einfachheit die gröfste 
Vollkommenheit. Ja die Einfachheit geht hierbei so weit, 
dafs sie unwillkührlich an das Ei des Columbus er- 
innert. 

Wir nehmen hierzu eine gewöhnliche einstiefelige Hahn- 
luftpumpe, der Boden ihres Stiefels wird konisch ausge- 
böhlt, so zwar, dafs die Spitze dieser Höhlung mit dem 
oberen Ende der Bohrung des Hahnes zusammenfällt, in 
diese Höhlung pafst luftdicht eingeschliffen ein massiver 
Kegel, der die untere Platte des Kolbens vertretend, mit 
seinem Scheitel genau bis zur Bohrung des Hahnes reicht, 


wie folgende Figur im Durchschnitte zeigt. 
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Wird nun der Kolben herabgedrückt, so mufs die 
sämmtliche im Stiefel enthaltene Luftmasse durch die Boh- 
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rung des Hahns entweichen, da nirgends auch das geringste 
Plätzchen für einen schädlichen Raum sich vorfindet; bei 
umgestellter Communication des Stiefels mit dem Recipienten 
steigt der Kolben, füllt den ganzen Stiefel mit einer Luft- 
masse aus dem Recipienten und verdrängt selbe beim Nie- 
dersinken und geänderter Stellung des Hahnes abermals 
ganz vollständig aus dem Stiefel etc. 

Somit ist der schädliche Raum vollständig beseitigt, un- 
ser Problem gelöst. 
Prag im August 1851. 


IV. Ueber den Einflufs des Wassers bei chemi- 
schen Zersetzungen; von H. Rose. 
(Fortsetzung.) 


5. Ueber die Verbindungen der Kohlensäure und des Wassers mit 


Die des kohlensauren mit Ko- 
baltoxydhydrat sind schon früher von Setterberg, von 
Winkelblech und von Beetz untersucht worden. 
Setterberg') erhielt bei der Fällung der Auflösun- 
gen von Kobaltchlorid durch doppelt-kohlensaures Kali beim 


Kochen die Verbindung 2CoC+3CoH+H. Wenn er 
die Auflösungen nur warm aber nicht kochend mit einan- 
der behandelte, so enthielt die Verbindung etwas mehr 
Kohlensäure und etwas weniger Kobaltoxyd. 

Winkelblech ?) stellte dieselbe Verbindung wie 
Setterberg dar, als er statt des zweifach-kohlensauren 
Kalis das einfach-kohlensaure anwandte. 

Beetz*) erhielt den Niederschlag von derselben Zu- 
sammenselzung als er die Auflösungen des kohlensauren 


1) Pogg. Ann. Bd. 19, S. 55. 
2) Aun. der Pharm. Bd. 13, S.154. 


" Poge. Ann, Bd. 61, S. 500. 
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Alkalis kalt mit der Kobaltoxydauflösung vermischte, die 
Fällung in einer Atmosphäre von Wasserstoffgas auswusch 
und im luftleeren Raume trocknete. Als er den Nieder- 
schlag in Wasser suspendirte, Kohlensäuregas durch das 
Gemenge leitete, wodurch es sich auflöste, und die Lö- 
sung kochte, so fiel eine Verbindung von derselben Zu- 
sammensetzung nieder. Auch durchs Kochen einer Lösung 
eines Kobaltoxydsalzes mit einer Auflösung von kohlen- 
saurem Ammoniak wurde ein Niederschlag von derselben 
Zusammensetzung erzeugt. Endlich bestätigte Beetz die 
Angabe von Setterberg, dafs durch Kochen einer Ko- 
baltoxydauflösung mit zweifach-kohlensaurem Alkali die- 
selbe Verbindung erhalten wird. 

Nur als Beetz durch eine Auflösung von zweifach - 
kohlensaurem Natron kalt eine Kobaltauflösung zersetzte, 
erhielt er einen Niederschlag, der mehr Kohlensäure ent- 
hielt, und nach der Formel 2CoC+2CH+3H zusam- 
mengeselzt war. Und als er endlich eine Kobaltoxydlösung 
mit einem Üeberschufs einer Auflösung von kohlensaurem 
Natron in einer Atmosphäre von Wasserstoffgas zersetzte, 
und das Ganze eine halbe Stunde hindurch kochte, erzeugte 
sich eine Verbindung, die weniger Kohlensäure enthielt 


und nach der Formel CoC 4+3CoH+H zusammenge- 
setzt war. 

Zu den folgenden Versuchen, welche von Hrn. We- 
ber angestellt worden sind, wurde immer ein vollkommen 
reines krystallisirtes schwefelsaures Kobaltoxyd, das 7 
Atome Krystallwasser enthielt, und kohlensaures Natron 
angewandt. 

I. Gleiche Atomgewichte beider Salze wurden in der 
zehnfachen Menge Wassers vom Gewichte des Kobaltsalzes 
kalt aufgelöst. Bei der Mischung der Auflösungen war 
keine Kohlensäureentwicklung zu bemerken. Der Nieder- 
schlag, der mit kaltem Wasser ausgewaschen wurde, hatte 
eine violette Farbe. Die abfiltrirte Flüssigkeit war stark 
roth gefärbt, aber kohlensaures Natron brachte in dersel- 
ben in der Kälte keine Fällung hervor. 
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Kohlensäure 17,00 12,36 2 16,45 
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um die Kohlensäure in derselben zu bestimmen, so zeigte 
die entweichende Kohlensäure einen, wiewohl höchst schwa- 
chen, Geruch nach Chlor. Das Kobaltoxyd wurde, um 
die richtige Menge desselben zu bestimmen, durch Glühen 
in einer Atmosphäre von Wasserstoffgas in metallisches 
Kobalt verwandelt. Die Untersuchung gab folgende Re- 


sultate: 
Berechnete Zu- 
Sauerstoff. At. sammensetzung. 


Kobaltoxyd 69,49 14,83 70,09 
Wasser 13,51 12,01 13,46 
100,00. 100,00. 

Hierbei ist zu bemerken, dafs in der That in der Ver- 
bindung noch geringe Mengen von Schwefelsäure und selbst 
von Natron enthalten waren. Letztere zeigten sich als das 
reducirte Metall mit Wasser behandelt wurde. Die Schwe- 
felsäure wurde in der chlorwasserstoffsauren Auflösung der 
Verbindung durch Chlorbaryum gefällt. Die erhaltene 
schwefelsaure Baryterde entsprach 0,43 Proc. Schwefelsäure. 
I. Beide Salze in gleichen Atomgewichten wurden in 
der vom Kobaltoxydsalze hundertfachen Menge Wassers 
in der Kälte aufgelöst. Bei der Fällung war keine Koh- 
lensäuregasentwicklung zu bemerken. Der voluminöse vio- 
lette Niederschlag wurde mit kaltem Wasser ausgewaschen- 
Nach dem Trocknen war er ein röthlich violettes Pulver, 
wie der aus dem Versuche I. Bei der mikroskopischen Be- 
sichtigung zeigte er sich aus Fragmenten von nicht krystalli- 
nischen Massen oder vielmehr aus Häuten bestehend. — Ob- 
gleich die abfiltrirte Flüssigkeit farblos erschien, so gab 
sie doch vermittelst Schwefelammonium einen schwarzen 
Niederschlag von Schwefelkobalt. 
Bei der Zersetzung der Verbindung vermittelst Chlor- 
wasserstoffsäure zeigte sich ein kaum bemerkbarer Geruch 
nach Chlor. Die chlorwasserstoffsaure Auflösung enthielt 


| * Wurde die Verbindung, nachem sie bei 100° C. ge- a 
| trocknet worden war, mit Chlorwasserstoffsäure behandelt, a 
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eine nicht unbedeutende Menge von Schwefelsäure, welche 
durch Chlorbaryum "gefällt wurde. Das durch Reduction 
vermittelst Wasserstoffgas erhaltene metallische Kobalt zeigte 
aber nach der Behandlung mit Wasser keine Spur von 
Natron. 

Der bei 100° C. getrocknete Niederschlag war folgen- 
dermafsen zusammengesetzt: 


100,00. 
Nach Abzug der Schwefelsäure ist die Zusammensetzung 
folgende: . 


Sauerstoff. At. sammensetzung. 


 Kobaltosyd 7093 1512 11 7098 


3 Kohlensäure 14,83 10,78 4 15,13 ov 
id Wasser 14,24 1266 9 1394 
100,00. 100,00. 


Diese Zusammensetzung ist indessen nicht ganz richtig, 
da man annehmen mufs, dafs die Schwefelsäure mit dem 
Kobaltoxyde als eine unlösliche basische Verbindung in 
dem Niederschlage enthalten ist. Wenn man diefs berück- 
sichtigt, so ist gewils die Zusammensetzung von der der 
Verbindung aus dem Versuche I. nicht verschieden. 

Il. Es wurden die Salze unter denselben Verhältnissen 
wie beim Versuche IL, aber kochend, gefällt. Es war hier- 
bei eine starke Kohlensäureentwicklung zu bemerken. Der 
Niederschlag, der mit heilsem Wasser ausgewaschen wurde, 
blieb nach dem Kochen violett und voluminös. Das Ko- 
chen wurde so lange fortgesetzt, bis keine Entwicklung von 
Kohlensäure bemerkt werden konnte. Nach dem Trocknen 
bestand die Verbindung aus zusammengebackenen Stücken 
von dunkel schmutzig blauer Farbe. Aber ungeachtet 
sie sich in ihrem äufseren Ansehen von den Verbin- 
dungen der Versuche I. und II. unterschied, so zeigte 
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ähnlichen nicht krystallinischen Häutchen wie jene zusam- 
mengesetzt. Die vom Niederschlage getrennte Flüssigkeit 
war zwar farblos, gab aber mit Schwefelammonium einen 
schwarzen Niederschlag von Schwefelkobalt. 

Bei der Auflösung der Verbindung in Chlorwasserstoff- 
säure konnte ein Chlorgeruch nicht wahrgenommen werden. 
Die Auflösung enthielt aber Schwefelsäure, die durch Chlor- 
baryum bestimmt wurde. Vom Natron konnten nur Spuren 


in dem durch Wasserstoffgas reducirten Kobalt gefunden 
werden. 


Die Zusammensetzung der bei 100° C. getrockneten 
Verbindung war folgende: 
Kohlensäure 13,61 Much 
5 Wasser 14,43 


Wenn man die Schwefelsäure abzieht, so bleibt folgende 
Zusammensetzung: 
Berechnete Zu- 


Sauerstoff. At. sammensetzung. 
wes Kobaltoxyd 70,95 15,14 6 71,65 
“ Kohlensäure 14,11 10,26 2 14,02 
= Wasser 14,94 13,28 5 14,33 
ha 100,00. 100,00. 


Da aber die nicht unbeträchtliche Menge von Schwefel- 
säure mit einem Theil des Kobaltoxyds als unlösliches ba- 
sisches Salz in der Verbindung angenommen werden muls, 
so ist es wahrscheinlich, dafs auch sie wie die des Versu- 


ches I. zusammengesetzt sey. 

IV. Gleiche Atomgewichte der Salze wurden mit glei- 
chen Mengen wie im Versuch II. aber kochend behandelt, 
wobei eine starke Kohlensäureentwicklung stattfand. Das 
Kochen wurde so lange fortgesetzt, bis die Gasentwicklung 
nicht mehr wahrgenommen werden konnte, wodurch der 
der darauf mit heifsem 


voluminöse violette Niederschlag, 


sie sich doch bei der mikroskopischen Besichtigung. als aus > 
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Wasser ausgewaschen wurde, nicht dichter wurde. Er be- 
stand nach dem Trocknen aus ähnlich zusammengebackenen 
schmutzig dunkelblauen Massen, wie der des Versuches IIL 
Auch bei der mikroskopischen Besichtigung zeigte er sich 
ebenso zusammengesetzt. Die abfiltrirte farblose Flüssigkeit 
gab mit Schwefelammonium einen schwarzen Niederschlag. 

Beim Auflösen in Chlorwasserstoffsäure war ein sehr 
schwacher Chlorgeruch zu bemerken. Die Auflösung ent- 
hielt Schwefelsäure; Spuren von Natron hingegen konnten 
in dem durch Wasserstoffgas reducirten Kobalt nicht auf- 
gefunden werden. 

Bei 100° C. getrocknet hatte die Verbindung folgende 
Zusammensetzung: 


Kobaltoxyd 69,01 
Kohlensäure 12,58 
Schwefelsäure 2,80 
Wasser 15,61 


Nach Abzug der Schwefelsäure ist die Zusammensetzung 
folgende 
ats Ben Sauerstoff. At. sammensetzung. 
Kobaltoxyd 70,97 15,14 13 71,32 
Kohlensäure 12,94 9,41 4 12,87 
Wasser 16,09 14,30 12 15,81 
"100,00. ~ 100,00. 


Wenn man auch annimmt, dafs ein Theil des Kobalt- 
oxyds mit der Schwefelsäure als unlösliches basisches Salz 
in der Verbindung enthalten ist, so kann ihre Zusammen- 
setzung doch nicht gut mit der aus den anderen Versuchen 
erhaltenen in Uebereinstimmung gebracht werden. Es ist 
vielmehr wahrscheinlich, dafs nach Abzug des basisch-schwe- 
felsauren Kobaltoxyds die Zusammensetzung der Verbin- 
dung durch die Formel Co€+2CoH+H ausgedrückt wer- 
den kann. Nach derselben berechnet würde die Zusam- 
mensetzung folgende seyn: 

Ko- 
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Kohlensäure 13,62 


100,00. 


Be ergiebt sich aus diesen Untersuchungen, dafs bei der 


Fällung des schwefelsauren Kobaltoxyds vermittelst kohlen- 
sauren Natrons vorzugsweise unter Auscheidung von Koh- 
lensäure und Aufnahme von Wasser die Verbindung 2CoC 
+3CoH-+H gebildet wird, wie diefs auch schon aus den 
früheren Versuchen von Setterberg, Winkelblech und 
Beetz hervorging. Diese Verbindung widersteht mit einer 
gewissen Hartnäckigkeit der ferneren Zersetzung durch 
Wasser. Wenn aber die chemische Masse des Wassers sehr 
vermehrt und Kochhitze angewandt wird, so wird, wie diefs 
das Resultat des Versuches IV. ergiebt, durch das Wasser 
noch mehr Kohlensäure ausgeschieden, und die Verbindung 
CoC+2CoH-+H gebildet. Es ist Beetz sogar geglückt, 
wie diefs schon oben bemerkt wurde, durch längeres Ko- 
chen bei einem Ueberschufs von kohlensaurem Natron noch 
mehr Kohlensäure auszutreiben, und die Verbindung CoC 
+3CoH-+H zu erhalten. 

Bei den Fällungen der Kobaltoxydauflösungen durch 
kohlensaures Alkali ist zu bemerken, dafs sie aufserordent- 
lich schwer auszuwaschen sind, weit schwerer als die 
Fällungen irgend eines anderen Metalloxydes durch koh- 
lensaures Alkali. Um den Niederschlag aus der Auflösung 
von ungefähr 20 Grm. schwefelsaurem Kobaltoxyd auszu- 
waschen, gehörte ein Zeitraum von nicht weniger als 12 
Tagen und im Durchschnitt 10 Quart destillirten Wassers. 
Dann endlich zeigte das Waschwasser vermittelst Chlorba- 
ryums keine Spuren von Schwefelsäure. Die Verbindung 
von kohlensaurem Kobaltoxyd mit Kobaltoxydhydrat hält 
mit grofser Hartnäckigkeit Schwefelsäure als basisch-schwe- 
Poggendorffs Annal. Bd. LXXXIV. 
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felsaures Kobaltoxyd fest, selbst auch wenn die Verbindung 
kalt gefallt worden war. 


Wird die Auflösung des schwefelsauren Kobaltoxydes 
durch Auflösungen von zweifach-kohlensauren Alkalien in 
der Kälte gefällt, so entstehen andere Verbindungen von 
zum Theil interessanter Zusammensetzung. 

Wurde die Auflösung des schwefelsauren Kobaltoxyds 
mit einer Auflösung von zweifach-kohlensaurem Kali im 
Ueberschufs versetzt, so entstand unter lebhafter Kohlen- 
säureentwicklung ein voluminöser rosenrother Niederschlag, 
der aber nach dreitägigem Stehen seine Beschaffenheit gänz- 
lich verändert hatte; denn er war in dieser Zeit in ein 
Haufwerk von deutlich erkennbaren Krystallen von rosen- 
rother Farbe verwandelt. Die krystallinische Masse wurde 
filtrirt; als sie aber mit Wasser auch nur etwas abgewa- 
schen wurde, fing sie an sich zu zersetzen; sie wurde 
violett und das Waschwasser trübte die filtrirte Mutter- 
lauge. Die Krystalle, die durch den Einflufs des Was- 
sers, obgleich derselbe nur sehr kurze Zeit gedauert hatte, 
schon angefangen hatten sich merklich zu zersetzen, wurden 
darauf sogleich zwischen Fliefspapier getrocknet: Sie waren 
frei von Schwefelsäure, aber nicht ganz frei von anhän- 
gendem Wasser. Die Zusammensetzung derselben im nicht 
getrockneten, noch etwas feuchtem und zersetztem Zustand 
war folgende: 


Kobaltoxyd 27,30 tins 
Kohlensäure 27,62 20090 
Wasser 31,56 28,05 
100,00. 


Offenbar ist dieses Salz ganz gleich dem merkwürdi- 
gen Doppelsalz aus zweifach-kohlensaurem Kali und neu- 
traler kohlensaurer Magnesia zusammengesetzt, welches Ber- 
zelius schon vor langer Zeit dargestellt hat. Durch den 
Einflufs des Wassers ist ihm kohlensaures Kali entzogen 
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worden, weshalb der Gehalt an Kali und Kohlensäure zu 
gering, und der des Kobaltoxyds und besonders der des 
Wassers, zumahl da das Salz vom anhängenden Wasser 
nicht vollständig getrennt werden konnte, um etwas zu = 


hoch ausgefallen ist. Die nach der Formel KG? +2 CoG i 


+-9H berechnete Zusammensetzung ist 
"100,00. 
Wir werden weiter unten sehen, dafs man eine ganz 
analoge Zusammensetzung auch vom Nickeloxyd hervor- — a 
bringen kann. Ar 
Nachdem diese Bemerkungen schon niedergeschrieben _ == 


worden waren, fand ich, dafs auch Déville') dieses 
merkwürdige Salz vor kurzer Zeit dargestellt hat. Auch 
er giebt an, dafs das Salz sich sehr Dh durch Wasser 
zersetzt, aber an der Luft nicht verändert wird. Letztere 
Angabe fand ich indessen nicht bestätigt, da die Verbin- 
dung nach längerer Zeit an der Luft etwas verwiltert. 

Die Erheiring dieser merkwürdigen Verbindung gelingt 
indessen nicht immer; wenigstens als die Darstellung der- 
selben nach einem gröfseren Maafsstabe auf ganz dieselbe 
Weise wie beim ersten Versuche wiederholt wurde, konnte 
sie nicht erhalten werden. Vielleicht waren die Auflösun- 
gen nicht concentrirt genug. Nach langem Stehen ver- 
wandelte sich diefsmal der voluminöse rosenrothe Nieder- 
schlag nicht in deutliche Krystalle, die selbst nach mehreren 
Wochen nicht bemerkt werden konnten; er wurde zwar 
von dichter Beschaffenheit, aber von nicht krystallinischer 
Structur. Bei der microscopischen Besichtigang zeigte er 
sich aus kleinen amorphen Kügelchen bestehend. Er wurde 
nicht mit Wasser abgewaschen, sondern von der Mutter- 
lauge nur durch Pressen zwischen Flielspapier getrennt. 
1) Annales de Chimie et de Physique. 3. Reihe, Bd, 33, S. 90. 
36 * 
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Bei 100° C, getrocknet, wodurch er seine rosenrothe Farbe 
nicht verlor, hatte er folgende Zusammensetzung: 


Kobaltoxyd 57,62 12,29 
Kali 3,50 dev. 


Kohlensiure 32,20 234200 
Schwefelsäure 0,38 0,22 
Nardi Wasser 6,30 5,60 
Nimmt man an, dafs die Schwefelsäure als schwefelsau- 
res Kali gemengt in der Verbindung enthalten war, so ist 
die dann noch bleibende Menge von Kali mit Kohlensäure 
verbunden. Die Kohlensäure bildet mit dem Kobaltoxyd 
fast ein neutrales Salz, denn es sind gegen 10 Atome Kob- 
lensäure 11 Atome Kobaltoxyd vorhanden. Wenn wir 
1 Atom von letzterem mit Wasser vereinigt annehmen, so 
ist die Verbindung wesentlich CoH'+-10CoC gemengt 
mit 4 At. kohlensaurem Kali, und etwas schwefelsaurem 
Kali. Wahrscheinlich ist aber das kohlensaure Kali, mit 
neutralem kohlensaurem Kobaltoxyd verbunden. Es ist 
Deville geglückt, eine Verbindung von der Zusammen- 
setzung KC+Co€+4H darzustellen. — Die berechnete 


Zusammensetzung der Verbindung CoH°-+10CoC würde 
im Hundert folgende seyn: doce 
Kobaltoxyd 60,88 sin mia 
Koblensäure 3248 = = 


Wird die Auflösung des schwefelsauren Kobaltoxyds 
durch eine Lösung von zweifach-kohlensaurem Natron ge- 
fällt, so sind die Erscheinungen denen ähnlich, welche das 
zweifach-kohlensaure Kali hervorbringt. Der anfangs vo- 
luminöse Niederschlag wird nach mehreren Wochen dicht, 
aber nicht krystallinisch. Unter dem Microscop zeigte er 
sich aus denselben kleinen amorphen Kügelchen bestehend, 
wie jener. Er wurde nicht EIER sondern zwischen 
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Fliefspapier geprefst. Bei 100° C. hatte er fol. 
gende Zusammensetzung: 


2,13 
Kohlensäure 32,80 2385s 
Sehwefelsäure 0,45 
- 100,00. « 


Wenn man das Natron als mit Schwefelsäure und mit 
Kohlensäure verbunden annimmt, so bleibt ebenfalls Co H® 


+10CoC, wie bei der vorhergehenden Verbindung übrig, 
was vielleicht za der Annahme berechtigen könnte, dafs sie 


keine Mengung sey. 7 
Deville hat die Verbindung CoC+NaC mit 4 und 


mit 10 Atomen Wassers dargestellt). Das reine neutrale — 
kohlensaure Kobaltoxyd ohne Wasser ist bisher nur von = 
Senarmont künstlich erzeugt worden’). In der Natur 
findet es sich nur in einem Braunspath von Przibram in = 
Böhmen, in welchem aber nur geringe Mengen von koh- | 

lensaurem Kobaltoxyd mit grofsen Mengen-von koblensau- “ 
rer Kalkerde und kohlensaurer Magnesia verbunden eut- a 
halten sind. Der Gehalt an Loblenssuréea Kobaltoxyd be- — 


= 


trägt in diesem Braunspath nur 7,67 Proc. ?). ur 


Um die Veränderungen kennen zu lernen, welche die = 


Verbindung von kohlensaurem Kobaltoxyd mit Kobaltoxyd- 
hydrat beim Zutritt der Luft erleidet, wenn sie einer hö- — 
heren Temperatur als 100° C. ausgesetzt wird, wurde i 
Fallung von dem Versuche I gewählt, weil sie am rein- 
sten erhalten wurde, und am wenigsten Schwefelsäure ent- 
hielt. 

Bei 150° C. verwandelte sich die bei 100° C. getrock- 
nete Verbindung in ein dunkelbraunes Pulver, das aber > 
1) Annales de Chimie et de Physique 3. Reihe, Bd. 33, S. 93. a 


2) Annales de Chimie et de Physique 3. Reihe, Bd. 30, S. 137. 
3) Pogg. Annalen Bd. 71, S. 564. 
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noch viel Kohlensäure enthielt, die sich aus demselber ver- 
mittelst verdünnter Schwefelsäure entwickelte. Die Ver- 
bindung löste sich in der Säure auf, trübte sich aber nach 
einiger Zeit durch Ausscheidung eines braunen Pulvers. — 
Es hatte durch das Erhitzen bis zu 150° C. die bei 100° C. 
getrocknete Verbindung 3,38 Proc. an Gewicht verloren. 
Es scheint, dafs das in der Verbindung erzeugte Ko- 
baltsuperoxyd nur durch Oxydation des Kobaltoxydhydrats 
entstanden ist, denn die Mengen der erhaltenen Koblen- 
säure und des Kobaltoxydes weichen nicht sehr von de- 
nen ab, die in der bei 100° C. getrockneten Verbindung 
enthalten waren. Die bei 150° C. getrocknete Verbindung 
entbielt: 
Sauerstoff. 


Kobaltoxyd 71,66 15,29 


100,00. as 


w ‘Aber diese Zusammensetzung ist nicht ganz richtig, weil 
der Wassergehalt durch den Verlust erhalten worden. In 
dem angegebenen Wassergehalt ist auch der Sauerstoffgehalt 
begriften, den die Verbindung bei 150° C. aufgenommen 
hat, indem Superoxyd gebildet ward. Die Menge dessel- 
ben ist jedoch nicht bestimmt worden, so dafs es nicht aus- 
zumitteln ist, ob die ganze Menge oder nur ein Theil des 
Oxydhbydrats in Superoxyd und in Superoxydhydrat ver- 
wandelt worden ist. 

Die Erfolge waren andere, als das Erhitzen bis zu 
200° C. fortgesetzt wurde. Die bei 100° C. getrocknete 
Verbindung verlor durchs Erhitzen bis zu 200° C. 19,94 
Proc. an Gewicht. Sie verwandelte sich dabei in ein tief- 
schwarzes Pulver, das keine Spur von Kohlensäure, aber 
noch Wasser enthielt. 

Nimmt man wegen der tiefschwarzen Farbe an, dafs 
das erhaltene Pulver reines Superoxydhydrat gewesen sey, 
so entspricht dasselbe der Zusammensetzung 4Co + H, 
denn 0,677 Grm. des schwarzen Pulvers gaben durch Re- 
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duction vermittelst Wasserstoffgas 0,470 Grm. Kobaltme- 
tall, dem 0,661 Grm. Superoxyd entsprechen. Aber diese 
würden 0,679 Grm. H€o* liefern. Dieses Hydrat des Su- 
peroxyds ist also von ganz anderer Zusammensetzung als 
die bisher bekannten, von Hefs und von Winkelbech 
untersuchten, welche gegen ein Atom des Superoxyds 2 und 
3 Atome Wasser enthalten. 

Es wird diese Annahme dadurch bestätigt, dafs das 
schwarze Pulver, welches sich durchs Glühen im verschlos- 
senen Platintiegel in die Verbindung Co-+ €o zerlegte, nahe 
die Menge derselben gab, die die Verbindung H€o* hätte 
liefern müssen; denn jene 0,677 Grm. des schwarzen Pul- 
vers gaben vor der Reduction im bedeckten Tiegel 0,643 
Grm. von jener Verbindung, welche eine weit minder 
schwarze Farbe hatte. Dafs diese wirklich in diesem Fall 


aus Co-+€o bestand, ergab sich daraus, dafs sie nach 
der Reduction 0,470 Grm. metallisches Kobalt lieferte. 


Nun aber würden 0,677 Grm. H €o* der Rechnung nach 


0,639 Grm. Co€o geben müssen, was nahe mit der Zahl 
0,643 übereinstimmt. 

Wenn die Verbindung des kohlensauren Kobaltoxyds 
mit Kobaltoxydhydrat noch stärker als bis zu 200° erhitzt 
wird, so verliert sie alles Wasser, aber auch einen Theil 
des aufgenommenen Sauerstoffs und verwandelt sich in 
Verbindungen von Kobaltoxyd und Kobaltsuperoxyd. 

Ueber die Verbindungen, welche man erhält, wenn Ko- 
baltoxyd beim Zutritt der Luft geglüht wird, sind schon 
viele Versuche angestellt : worden. Ich habe schon vor 
sehr langer Zeit gezeigt, dafs man durchs Glühen des Ko- 
baltoxyds beim Zutritt der Luft wegen Bildung von Su- 
peroxyd nie mit Sicherheit aus der erhaltenen Gewichts- 
menge die Menge des Kobalts oder des Kobaltoxyds be- 
rechnen kann, und dafs es unumgänglich nothwendig ist, 
das geglühte Oxyd vermittelst Wasserstoffgas zu reduci- 
ren, um aus dem erhaltenen metallischen Kobalt die Menge 
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des Oxyds zu berechnen '). Man hat auch später bei der 
Bestimmung des Kobaltoxyds gewöhnlich das geglühte Oxyd 
durch Wasserstoffgas reducirt. Beetz indessen ist der 
Meinung, dafs es nicht nöthig sey, das durch Kalilösung 
gefallte Oxyd durch Wasserstoffgas zu reduciren, wenn 
man die Menge des Kobalts mit Sicherheit in demselben 
bestimmen will. Man braucht nur den Niederschlag so lange 
zu glühen, bis er sein Gewicht nicht mehr verändert, denn 
dann hat er sich in eine bestimmte Verbindung von Oxyd 
und Superoxyd (4Co-+€o) verwandelt, aus welcher man 
den Gehalt an Kobaltoxyd berechnen kann. Auch durch 
Glüben der Verbindungen des Kobaltoxyds mit der Koh- 
lensäure soll man dieselbe Oxydationsstufe erhalten. Nur 
durchs Glühen des Superoxyds und des Superoxydhydrats 
soll die Verbindung Co-+€o erhalten werden. 

Es ist richtig, dafs in den meisten Fällen durchs Glü- 
hen die Verbindung 4Co -+€o erhalten wird; dafs sie aber 
nicht immer sich bildet, auch wenn das Glühen so lange 


fortgesetzt wird, bis keine Gewichtsveränderung mehr statt- 


findet, ergeben die Resultate der folgenden Versuche | _ 
Wurde die Verbindung aus dem Versuche I., nachdem 
sie bei 100° C. getrocknet ‘worden war im bedeckten Tiegel 
geglüht, so verlor sie durch das erste Glühen 27,29 Proc. 
Beim ferneren Glühen im bedeckten Tiegel nahm das Ge- 
glühte an Gewicht zu, und die Gewichtszunahme war noch 
bedeutender, als das Glühen im offenen Tiegel so lange 
fortgesetzt wurde, bis keine Gewichtsveränderung mehr er- 
folgte. 0,722 Grm. des durch Glühen im bedeckten Tie- 
gel erhaltenen Oxyds vermehrten sich bis zu 0,730 Grm. 
durch Glühen im bedeckten Tiegel und bis zu 0,734 Grm. 
durchs Glühen im offenen Tiegel. Durch Reduction ver- 


mittelst Wasserstoffgas gaben sie 0,542 Grm. metallisches 
Kobalt. 


Das geglühte Oxyd bestand daher im Hundert rs 


1) Pogg. Ann. Bd. 12, 8.88 
due 


de 
| 
fi 
u 
a 
3 
1 


im bedeckten Tiegel 
geglüht. 

Kobalt 74,25 

Sauerstoff 25, 26,16 

100,0 a 100,00. 

Die erste der beiden gee entspricht unge- 

fähr der Zusammensetzung 2Co-+€o, die letzte aber ist 


Co+6o. Beide würden nach der Berechnung folgender- 
mafsen zusammengesetzt seyn: 


im offenen Tiegelh 
geglüht. 4 


73,94 


tet 


rate 


1444 
Co+€o. 
73,44 


2Co+€o. 
toh 74,68 
Sauerstoff 25,32 26,56 
~ 100,00. 100,00, 
Wurde die bis 150° C. erhitzte braune Verbindung aus 
dem Versuche I. geglüht, so erlitten beim ersten Glihen im — 
bedeckten Tiegel 1,012 Grm. einen Verlust von 0,274 Grm. 
oder 27,075 Proc. Beim fortgesetzten Glühen im bedeck- 
ten Tiegel nahmen die erhaltenen 0,738 Grm. nach und 
nach bis zu 0,764 Grm. zu. Durch die Reduction vermit- 
telst Wasserstoffgas wurde daraus 0,570 Grm. metallisches 
Kobalt erhalten. 
Beim ersten Glühen im bedeckten Tiegel hatte sich fast 
reines Kobaltoxyd gebildet; beim fortgesetzten Glühen im ~ 
bedeckten Tiegel war dasselbe bis zu der Verbindung 


2Co+€o oxydirt worden. Die beim ersten und fortge- 
gesetzten Glühen erhaltenen Oxyde waren folgendermafsen 


ä 


zusammengesetzt: 

o Durch das erste Durch fortgesetz- 
Glühen. tes Glühen. 
Kobalt 77,23 74,61 
Sauerstoff 22,77 25, 39 


Wenn die bis zu 200° C. erhitzte Verbindung, welche 
aus Superoxydhydrat bestand, im verschlossenen Tiegel ge- 
glibt wurde, so verloren 0,677 Grm. desselben 0,034 Grm. 


oder 5,02 Proc. an Gewicht. 


erhaltenen — Grm. 
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veränderten sich durch ferneres Glühen an Gewicht nicht 
mehr. Durch Reduction mit Wasserstoffgas wurden dar- 
aus 0,470 Grm. metallisches Kobalt erhalten. Das durch 
Glühen erhaltene Oxyd bestand also im Hundert aus: 


Kobalt 74,10 


und war also Co-++€o, das bei einem anderen Versuche 

aus der kohlensauren Verbindung durch Glühen im offenen 

Tiegel erhalten wurde. 

Es ergiebt sich aus diesen Versuchen, dafs man, wie 
ich schon vor langer Zeit bewiesen und auch oben be- 
bemerkt hatte, nicht mit grofser Sicherheit darauf rechnen 
kann, durchs Glühen der Niederschläge, welche man aus Ko- 
baltoxydauflösungen durch Fällung vermittelst Alkalien er- 
halten hat, ein Oxyd von einer bestimmten Zusammensetzung 
zu erhalten, und dals es unumgänglich nothwendig ist, das 
gegliihte Oxyd durch Reduction vermittelst Wasserstoffgas 
in metallisches Kobalt zu verwandeln, wenn man die richtige 
Menge des Metalls in demselben bestimmen will, —__ 

eto 

6. Ueber die Verbindungen der Kohlensäure und des Wassers: mit 

et dem Nickeloxyd. 

_ Die Verbindungen der Kohlensäure mit dem Nickeloxyd 
sind schon früher von Berthier') und von Setter- 
berg?) untersucht worden. Die Resultate beider stim- 
men indessen nicht mit einander überein. Aber auch die 
verschiedenen Versuche von Setterberg weichen von 
einander ab; er wurde zu der für die frühere Zeit merk- 
würdigen Aeufserung geführt, dafs die Zusammensetzung 
des Niederschlags, welcher in Nickeloxydauflösungen durch 
kohlensaures Alkali hervorgebracht wird, hauptsächlich von 
der Verdünnung der Flüssigkeit abhängig ist. 

In den folgenden Versuchen wurde vollkommen reines 


1) Ann. de Chim. et de Phys. Bd. 13, S. 61. 
2) Pogg. Ann. Bd. 19, S. 56. sasha 
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sr Nickeloxyd und kohlensaures Natron an- 
gewandt. 

I. Jedes der beiden Salze wurde in sechs Theilen kal- 
ten Wassers gelöst, und die Auflösungen von gleichen 
Atomgewichten kalt mit einander vermischt. Es fand keine 
bemerkbare Kohlensäureentwicklung statt. Die von dem 
mit kaltem Wasser ausgewaschenen grünen Niederschlag ge- 
trennte Flüssigkeit enthielt kein Nickeloxyd aufgelöst. 

Wurde der Niederschlag in Chlorwasserstoffsäure ge- 
löst, so brachte Chlorbaryum in der Auflösung eine sehr 
geringe Trübung hervor. Nach Entfernung aber der Ba- 
ryterde durch Schwefelsäure und Fällung des Nickeloxyds 
durch Kalihydrat, enthielt der gut ausgewaschene Nieder- 
schlag noch eine Spur von Schwefelsäure. Man kann also 
aus einer schwefelsauren Lösung das Nickeloxyd durch 
Alkali nicht rein herausfällen. 

Die Zusammensetzung des bei 100° C. getrockneten 
Niederschlags war folgende: 

Berechnete Zu- 


Sauerstoff. At. sammensetzung. _ 


Nickeloxyd 67,48 14,37 5 67,83 


Kohlensäure 15,77 11,41 2. 15,91 we 
Schwefelsäure 0,21 


100,00. 100,00. 


untersuchte Verbindung 2NiC +3 NiH-+2H stimmt 
in der Zusammensetzung ziemlich mit einer überein, welche 
Setterberg aus einer concentrirten Nickelchloridauflösung 
durch zweifach-kohlensaures Kali, aber unter fortwähren- 
dem Sieden erhalten hat. 

II. Jedes der beiden Salze wurde in 60 Theilen kalten 
Wassers gelöst, und die Lösungen von gleichen Atomge- 
wichten kalt mit einander vermischt. Es wurde ohne Koh- 
lensäureentwicklung ein voluminöser Niederschlag erhalten, 
or: bei 100° C. getrocknet, folgende Zusammensetzung 
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Berechnete Zu- 
Sauerstoff. At. sammensetzung. 


Nickeloxyd 6741 1430 5 678 


= Kohlensäure 15,77 1141 2 15,91 

Schwefelsäure 0,63 

Wasser 1619 15,16 5 16,26 
100,00. 100,00. 


Die Zusammensetzung dieser Verbindung ist also ganz 
dieselbe, wie die eines Niederschlags, der durch Vermi- 
schung concentrirter Auflösungen erzeugt worden ist. Es 


scheint daher, dafs die Verbindung 2NiC +3 NiH-+2H von 
einer gewissen Beständigkeit ist, und sich vorzugsweise bil- 
det, so dafs also die oben angeführte Ansicht von Set- 
terberg durch die Untersuchung der in der Kälte gefäll- 
ten Niederschläge von kohlensaurem Nickeloxyd durch diese 
Versuche sich nicht bestätigt. 

Die in der Kälte erhaltenen Fällungen von grüner Farbe 
bilden, wie die microscopische Besichtigung zeigt, wie die 
analogen Verbinbungen des Kobaltoxyds grofse nicht kry- 
stallinische Häute, in denen fein körnige Massen sich zeigen. 

II. Beide Salze wurden wie bei dem Versuche I. in 
sechs Theilen Wassers, aber kochend aufgelöst, die ko- 
chenden Auflösungen mit einander vermischt, wobei eine 
sehr starke Kohlensäureentwicklung entstand, und so lange 
mit dem Kochen fortgefahren, bis diese Entwicklung nicht 
mehr zu bemerken war, worauf der Niederschlag mit hei- 
fsem Wasser ausgewaschen wurde. Die filtrirte Flüssigkeit 
entbielt kein Nickeloxyd. 

Die Zusammensetzung des bei 100° C. getrockneten 


Niederschlags war folgende: 
Nickeloxyd 68,06 
Kohlensäure 14,31 
Wasser 16,43 tnd 


100,00. 
Durchs Glühen der Verbidung wurden 68,23 Proc. 
Nickeloxyd erhalten, das aber etwas Schwefelsäure ent- 
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hielt. Die Menge der Schwefelsäure wurde bestimmt, in- 
dem zu der Auflösung einer gewogenen Menge der Verbin- 
dung in Chlorwasserstoffsäure Chlorbaryum hinzugefügt 
wurde. Nach Entfernung der Baryterde durch Schwefel- 
säure wurden durch Fällung 68,06 Proc. Nickeloxyd erhal- 
ten, die aber noch eine Spur von Schwefelsäure enthielten. 

Die Zusammensetzung weicht wenig von der der Verbin- 
dungen ab, die in der Kälte gefällt worden sind, jedoch 
enthält sie etwas weniger Kohlensäure, und würde gewils 
noch mehr davon verloren haben, wenn das Kochen länger 
würde fortgesetzt worden seyn. 

IV. Die Salze wurden wie bei dem Versuche II. in 
60 Theilen Wasser gelöst, aber die Lösungen kochend mit 
einander vermischt. Das Kochen wurde so lange fortge- 
setzt, bis die Kohlensäureentwicklung, die anfangs sehr stark 
war, aufgehört hatte. Der Niederschlag wurde mit heifsem 
Wasser ausgewaschen. Er bildete nach dem Trocknen ein 
Pulver von dunkler grüner Farbe, als die in der Kälte ge- 
fällten Verbindungen, und besteht aus nicht so zusammen- 
gebackenen Massen, wie die heifs gefällten analogen Nie- 
derschläge des Kobaltoxyds. Bei der microscopischen Be- 
sichtigung fand ich, dafs er nur aus nicht krystallinischen 
Häuten oder Massen bestand. 

Die Zusammensetzung des bei 100° C. getrockneten Nie- 
derschlags war: 


Sauerstoff. is 

Nickeloxyd 72,37 15,41 

eile: Kohlensäure 8,40 
71 Wasser 16,98 15,09 x 
100,00. fs 


Diese Verbindung unterscheidet sich wesentlich von al- 
len vorher beschriebenen durch den geringen Gehalt an 
Kohlensäure, während der des Nickeloxyds und der des 
Wassers bedeutender geworden sind. Nimmt man aber 
auch an, dafs die Schwefelsäure mit dem Nickeloxyd als 


ein sehr basisches Salz (Ni? S) in der Verbindung enthalten 
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war, so findet zwischen dem übrig bleibenden Nickeloxyd, 
der Kohlensäure und dem Wasser kein einfaches Verhält- 
nifs statt. Die untersuchte Verbindung ist daher wohl eine 
Mengung von mehren. 

Obgleich daher beim Nickeloxyd eine ziemlich bestän- 
dige Verbindung von neutralem kohlensaurem Nickeloxyd 
und Nickeloxydbydrat zu bestehen scheint, eine analoge, 
wie sie auch bei den Verbindungen des kohlensauren Ko- 
baltoxyds mit Kobaltoxydhydrat sich bildet, so wird die- 
selbe doch durch die chemische Masse des Wassers aber 
nur bei erhöhter Temperatur zersetzt, und Kohlensäure 
ausgetrieben, während Wasser aufgenommen wird. 


Die Einwirkung der Lösung von zweifach -kohlensauren 
Alkalien auf Nickeloxydauflösungen giebt ähnliche interes- 
sante Resultate, wie die auf Kobaltoxydauflösungen. 

Wird die Auflösung des schwefelsauren Nickeloxyds 
mit einem Ueberschufs einer Lösung von zweifach-kohlen- 
saurem Kali zersetzt, so entsteht ein hellgrüner voluminöser 
Niederschlag, der erst nach mehreren Tagen sich senkt. 
Nach Verlauf einiger Wochen erzeugen sich in demselben 
vom Boden und von den Wänden des Glases aus Krystalle 
von ziemlicher Gröfse und von dunkelgrüner Farbe, und 
zwar von derselben Farbe, wie sie auch das krystallisirte 
schwefelsaure Nickeloxyd besitzt. Sie vermehren sich mit 
der Zeit; ihre Bildung hört aber nach ungefähr 2 Monaten 
auf. In dieser Zeit hat sich der gröfsere Theil des volu- 
minösen Niederschlags nicht verändert; er umhüllte die ent- 
standenen Krystalle aber so, dafs sie nicht gut von ihm 
gereinigt werden konnten, zumal da sie nicht mit Wasser 
abgespült werden durften, indem sie eben so wie die der 
analogen Kobaltoxydverbindung (S. 554) durch Einwir- 
kung des Wassers leicht zersetzt worden wären. Die 
Flüssigkeit, welche nach dem Filtriren noch Nickeloxyd 
enthielt, wurde daher abgegossen, und der voluminöse 
Niederschlag mit einer concentrirten Auflösung von zwei- 
fach-kohlensaurem Kali so lange abgespült, bis die Kry- 


I 
i 
Sit 
pe 
ak 
ül 
oy ke 
ei 
Sc 
Zi 
4 
t 
i 
er = 
ba! 
= 


567 


stalle ganz rein erhalten wurden. Dadurch veränderten sie __ 
sich nicht; sie wurden darauf möglichst gut zwischen Flee, 


papier getrocknet. = te 
i 1 . 

Die Krystalle bildeten kleine rhombische Prismen a. BF 
109° 2” (nach den Messungen meines Bruders) mit schwach __ 28 


abgestumpften Seitenkanten. Die Endkrystallisation war — 
überall nicht deutlich, so dafs nicht ausgemacht werden — 
konnte, ob die Krystalle ein- und einaxig, oder zwei- und 
eingliedrig waren. Sie waren frei von jeder Spur von 
Schwefelsäure. 
Im lufttrocknen Zustande untersucht zeigten sie folgende 
Zusammensetzung: AW odie 


As 
Berechnete Zu- 


Sauerstoff. At. sammensetzung. 

Nickeloxyd 25,23 537 2 25,01 

Kali 15,92 2,70 1 

Kohlensäure 28,24 20,54 4 29,31 

Wasser 30,61 2721 10 2998 
~ 100,00. - 100,00. 


Dieses merkwürdige Salz ist ganz dem oben S. 554 er- 
wähnten Kobaltoxydsalze in der Zusammensetzung gleich, 
das aber nicht im reinen sondern schon in einem durch 
Wasser etwas zersetzten Zustande untersucht wurde. Beide 
Verbindungen sind dem bekannten Salze aus zweifach-koh- _ 
lensaurem Kali und kohlensaurer Magnesia analog, das 
Berzelius schon vor mehr als 30 Jahren dargestellt und 
untersucht hat. Er sowohl als Deville, der vor kurzer _ 
Zeit die Analyse wiederholt hat, geben im Magnseiasalze — 
nur 9 Atome Wasser an; die so eben angeführte Anis 
des Nickeloxydsalzes zeigt, dafs es 10 Atome Wasser ent- 
hielt, wenn man nicht annehmen will, dafs eine bedeutende 
Menge von anhängender Feuchtigkeit im untersuchten Salze 
vorhanden war. Deville, der das Nickeloxydsalz in neu- 
ster Zeit ebenfalls dargestellt und untersucht hat, giebt 
darin auch nur 9 Atome Wasser an. Er erhielt bei zwei 
Versuchen 27,9 und 27,8 Proc. Wasser, was mit dr be 
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berechneten Zusammensetzung, wenn man 9 Atome Wasser 
im Salze annimmt, genau tibereinstimmt. 

Die Krystalle des Salzes verlieren bei 100° C. getrock- 
net 32,70 Proc. an Gewicht. Sie behalten dabei noch ihre 
Form, werden aber durchs Trocknen gelblich und un- 
durchsichtig. Aufser dem Wassergehalte verlieren sie also 
durchs Trocknen auch etwas Kohlensäure. Durchs Glühen 
erleiden sie einen Gewichtverlust von 51,15 Proc.; es wird 
dadurch also das Wasser und 3 der Kohlensäure verjagt, 
so dafs eine Mengung von einfach-kohlensaurem Kali und 
von Nickeloxyd zurückbleibt. 

Deville hat eine Verbindung des kohlensauren Nickel- 
oxyds mit einfach-kohlensaurem Kali dargestellt und un- 


tersucht. Sie hat die Zusammensetzung KC-+NiC+4H. 

Wird die Auflösung des schwefelsauren Nickeloxyds 
durch einen Ueberschufs einer Auflösung von zweifach- 
kohlensaurem Natron gefällt, so erhält man einen hellgrü- 
nen, sehr voluminösen Niederschlag, der selbst in einer Zeit 
von 8 Wochen seine Beschaffenheit nicht verändert, nicht 
dichter wird, und keine Krystalle absondert, wodurch er 
sich wesentlich von dem unterscheidet, der durch zwei- 
fach-kohlensaures Kali hervorgebracht wird. Er wurde 
nach dem Filtriren nicht ausgewaschen, sondern zwischen 
Fliefspapier trocken geprefst. So stellte er dann ein grü- 
nes Pulver dar, das bei der microscopischen Besichtigung 
aus nicht krystallinischen Häuten bestand, und nicht aus 
kleinen Kügelchen, wie die auf ähnliche Weise entstande- 
nen Kobaltoxydniederschläge (S. 555). Die Verbindung 
wurde im lufttrocknen Zustand und nach dem Trocknen 
bei 100° C. der Untersuchung unterworfen. 


Im lufttrocknen Zustand war die Zusammensetzung der- 
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Berechnete Zu- 
nes Sauerstoff. At. sammensetzung, ay 
 Nickeloxyd 4256 9,07 6 4242 
Natron 3,59 0,92 4 2,94 = 
Kohlensäure 20,57 14,96 5 20,72 pee 
ad Schwefelsäure 0,52 0,31 
Wasser 3276 29,12 20 33,92 

100,00. 100,00. 


lensaures Nickeloxyd. Wenn man annimmt, dafs schwe- 


Die Verbindung ist nicht ein vollständig neutrales kob- 
felsaures Natron mit ihr gemengt und kohlensaures Seine 


des kohlensauren Nickeloxyds verbunden ist, so enthält sie 


entweder ebenfalls mit ibr gemengt, oder mit einem i ie 


weniger als 5 Atome NiC gegen 1 Atom Nit. = 
Wird die Verbindung bei 100° C. getrocknet, so ver- 
liert sie sehr viel Wasser und auch etwas Kohlensäure. 
Sie zeigte dann folgende Zusammensetzung: 
Berechnete Zu- 


oa Sauerstoff. At. sammensetzung. 
Nickeloxyd 5467 1165 7 58 
Natron 
Kohlensäure 22,76 1655 5 23,44 

Schwefelsäure 0,66 0,39 
Wasser 15 9 176 

100,00. 100,00. 


Wenn man auf das schwefelsaure und kohlensaure Na- 
tron keine Riicksicht nimmt, so sind in dieser Verbindung 
gegen 5 Atome des neutralen kohlensauren Nickeloxyds 
2 Atome Nickeloxydhydrat enthalten. 

Jedenfalls ist diese Verbindung in der Zusammenselzung 
von der verschieden, welche durch zweifach- kohlensaures 
Natron in Kobaltauflösungen hervorgebracht wird, von 
welcher sie sich auch bei der microscopischen Besichtigung 
wesentlich unterscheidet. 

Deville hat eine krystallinische Verbindung dargestellt, 


welche die Zusammensetzung NaC-+-NiC-+-10H hat. 


Poggendorff’s Annal. Bd. LXXXIV. 
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_ Bei hdheren Temperaturen als bei 100° C. oxydirt sich 
das Nickeloxyd, nachdem es seine Kohlensäure verloren 
hat, zum Theil zum Superoxyd und wird dadurch schwarz. 
Die Versuche wurden mit dem kohlensauren Nickeloxyd des 
Versuches I. angestellt. 

Nachdem die bei 100° C. getrocknete Verbindung bis 
zu 150° erhitzt wurde, hatte sie nur etwas Kohlensäure 
verloren; es war aber noch kein Superoxyd gebildet wor- 
den; denn sie löste sich ohne die mindeste Chlorentwick- 
lung in Chlorwasserstoffsäure auf, Die Zusammensetzung 
war folgende: 


i Berechnete Zu- 
Sauerstoff. At. sammensetzung. 
Nickeloxyd 70,37 15,00 3 69,68 u 
3 Kohlensäure 14,04 10,21 i 13,61 be 
Wasser 159 1386 3 167 
“100,00 100,00. 


Die Menge des Wassers ist nach der berechneten Zu- 
sammensetzung gegen die des Nickeloxyds dieselbe geblie- 
ben, wie in der bei 100° C. getrockneten; in der Wirk- 
lichkeit aber ist die Menge desselben um etwas geringer 
geworden, denn die gefundene Zusammensetzung wird bes- 
ser durch die Formel 4NiC-+8NiH-+3H als durch NiC 
+2NiH-+H ausgedrückt. 

Wird die Verbindung aber bis zu 200° C. erhitzt, so 
bekommt sie eine schwärzliche Farbe durch Bildung von 
etwas Superoxyd. Wird sie dann durch Chlorwasserstoff- 
säure zersetzt, so entwickelt sie aber noch eine grofse 
Menge von Kohlensäure, die indessen nach Chlor riecht. 

Sehr bedeutend ist indessen die Menge des letzteren 
und also auch die des Superoxyds in der erhitzten Ver- 
bindung in keinem Falle. Nimmt man darauf keine Rück- 
sicht, und hält man das durch Chlorwasserstoffsäure ent- 
bundene Gas für Kohlensäure, so ist die Zusammensetzung 
der erhitzten Verbindung: sore 
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Sauerstoff. At. sammensetzung. 


Nickeloxyd 73,61 15,68 13 74,28 
Kohlensäure 13,37 
Wasser 13,02 11,57 9 11,43 u 

100,00. 100,00. 


Die wahrscheinliche Zusammensetzung ist, da in der 
Verbindung etwas Superoxyd enthalten war, wohl NiC 


+2NiH, so dafs durch die gröfsere Erhitzung nur Was- 
ser fortgegangen ist, und sich etwas Superoxyd gebil- 
det hat. 

Wird aber die Temperatur bis auf 300° C. vermehrt, 
so geht alle Kohlensäure in kurzer Zeit, aber nicht die 
ganze Menge des Wassers fort, und das Pulver nimmt eine 
ganz schwarze Farbe an. Mit verdünnter Schwefelsäure 
wurde daraus keine Kohlensäure entwickelt, aber die Ge- 
genwart des Wassers zeigt sich, wenn es in einem Rea- 
gensglase erhitzt wird. 

Das schwarze Pulver wurde in einer kleinen Retorte 
schwach geglüht, und das fortgehende Wasser durch eine 
Röhre mit Chlorcaleium geleitet. Der Gewichtsverlust der 
Verbindung entsprach genau der Gewichtszunahme des Chlor- 
calciums. Beim Glüben in der Retorte war daher aus dem 
Superoxyd kein Sauerstoff ausgetrieben worden, es hatte 
nur sein Wasser verloren; die schwarze Farbe desselben 
war nicht verändert worden. Der Nickelgehalt ergab sich 
aus einer anderen Menge durch Reduction vermittelst Was- 
serstoffgas. 

Die Zusammensetzung der bei 300° €. erhaltenen schwar- 
zen Verbindung war nach diesen Versuchen folgende: 

Berechnete Zu- 
At, sammenseteung, 
Nickel 75,35 8 74,48 oad seen 

Sauerstoff 22,00 9 22,68 sit 
is Wasser 2,65 1 2,84 
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Die rationelle Zusammensetzung ist: 
6 At. Nickeloxyd 
1 At. Nickelsuperoxyd 26,18 
1 At. Wasser 2,84 


100,00. 
oder 6Ni4+-H+-Ni, welche Verbindung durch nicht zu 
starkes Glühen nur das Wasser, aber keinen Sauerstoff 


verliert. 
(Fortsetzung folgt.) 


and 


V. Ueber die zehnjährige Periode, welche sich in 
der Gröfse der täglichen Bewegung der Magnet- 
nadel darstellt; con Dr. Lamont. 


Die merkwiirdigen Versuche von Faraday, welche die 
Erklärung der täglichen Bewegung der Magnetnadel be- 
zwecken und in Aussicht stellen, haben mir Veranlassung 
gegeben die Eigenthümlichkeiten dieser Bewegung genauer 
zu prüfen, und die dabei sich darstellenden charakteristi- 
schen Thatsachen näher in Betracht zu ziehen. 

Unter diesen Thatsachen kommt nun eine vor, die Nie- 
mand bisher, wie ich glaube, gehörig erkannt oder hervor- 
gehoben hat, die aber zugleich so wesentlich scheint, dafs. 
sie bei einer Theorie der täglichen Variationen nicht un- 
beachtet bleiben darf. 

Die Gröfse der Declinations-Variationen hat eine zehn- 
jährige Periode, so zwar, dafs sie mit regelmäfsigem Ueber- 
gange fünf Jahre im Zunehmen, und fünf Jahre im Abneh- 
men begriffen ist. 

Die magnetische Declination ist bei uns am kleinsten 
ungefähr um 8 Uhr Morgens, und am gröfsten um 1 Uhr 
Nachmittags: zieht man demnach den Stand um 8 Uhr von 
dem Stande um 1 Uhr ab, so unl der Unterschied die 
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Gröfse der täglichen Bewegung dar. 
Beobachtungen, welche an der hiesigen Sternwarte seit dem 
Monat Augut 1840 angestellt worden sind, ergiebt sich 
nun für die einzelnen Monate die Gröfse der täglichen Be- 


 wegung wie folgt: 


qui 
Gröfse der tägl. 
Jahr und Monat. Bewegung. 
1840. August + 10,63 
September 10,97 
October 7,72 
November 4,40 
December 3,51 
1841. Januar 3,72 
Februar 5,13 
März 8,43 
titel. 
August 9,86 
September 8,78 
October 6,82 
November 3,71 
December 2,89 
1842. Januar 3,65 
Februar 4,74 
Ab Marz 8,34 
April 10,33 
Sani 9,78 
8,38 
August 9,03 
(Re September 7,72 
October 7,05 
November 3,86 
December 2,81 


1843. 


| 


1844. 
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1845. 


G0 


ade 


Aus den stündlichen 


Gröfse der tägl. 


Jahr und Monat. Bewegung. 
Januar -+ 3',82 
Februar 4,08 
März 6,87 
April 9,71 
Mai dingh 9,24 
Juni 10 
Juli 9 
August 10 

September 8,81 
October 6,82 
November 3,82 
December 2,79 
Januar 2,81 
Februar 3,43 - 
Marz 689 
April 9,53 
Mi 
Juni 8,88 
August 9,28 
September 823° 
October 6,54 
November 3,94 4 
December 2,98 
Januar 2,20 
Februar 4,69 
März 8,26 
April 11,93 


Mai 
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1845. 


1846. 


Grölse der tägl. 
Jahr und Monat, 


aot 


Jahr und Monat. 


1848. 


Serb 
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1849. 
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Bewegung. 
Juni + 10,73 
Juli 9,44 
August 10,42 
September 8,82 
October 7,34 
November 4,49 
December 8,34 
Januar 330 
Februar 6,94 
Marz == 9,53 
April 12,27 
Mai 12,58 
Juni 11,21 
Juli 11,37 
August 11,49 
September 10,39 
October 7,82 
November 5,66 
December 3,22 
Januar 3,30 
Februar 635 
März 9,85 
April 12,43 
Mai 11,81 
Juni 11,76 
Juli 10,94 
August 12,87 
September 12,06 
October 11,53 
November 7,06 
December 4,70. 
Januar 652 
Februar 901 
März 11,96. 


Gröfse der tägl. 


Bewegung. 
April -+14,56 
Mai 14 ,22 
Juni „13,80 
Juli 14,67 
August 15,40 
September 14,00 
October 10,30 
November 5,78 
December 3,53 
Januar 7,27 
Februar 8,42 
März 14,08 
April 16,86 
Mai 13,67 
Juni 13 ,86 
Juli 12,57 
August 11,54 
September 10,79 
October 9,12 
November 5,41 
December 4,09 
Januar 5,98 
Februar 8,84 
März 12,15 
April 14,32 
Mai 14,05 
Juni 13,39 
Juli 12,53 
August 12,68 
September 12,64 
October 9,04 
November 6,20 
December 3,45 


Um eine bessere Uebersicht zu erlangen, wollen wir 
die Jahresmittel zusammenstellen, dann auch die drei ersten 
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und drei letzten Monate des Jahres als Winter- und die 
übrigen als Sommerhalbjahr vereinigen. Wir erhalten auf 
% solche ar folgende Tabelle: 


Gröfse der täglichen Bewegung. 


Jahr. Jahresmittel. Winter. Sommer. 
5',12 10',53 
ibe’ 1842. 7,08 5,07 9,09 
1843. 7,15 4,70 9,59 
4,44 8,79 
1845. 8,13 5,89 10,37 
41846. 8,81 6,08 11,55 
7,63 
00012848. 10,15 7,85 14,44 
01849. 10,64 8,06 13 ,21 
1850. 10,44 7,61 13,27. 


Der blofse Anblick dieser Tabelle zeigt, dafs bei der 
Gröfse der täglichen Bewegung ein periodisches Zu- und 
Abnehmen stattfindet. Ich habe nach der von Sir J. Her- 
schel in ähnlichen Fällen angewendeten graphischen Me- 
thode eine Curve verzeichnet, welche bei regelmäfsiger 
Kriimmung möglichst nahe durch die Endpunkte der ein- 
zelnen Ordinaten geht, und finde 1843, 5 als Epoche 
Minimums, und 18148, 5 als Epoche des Maximums. 

Kurz vor Anfang der Beobachtungsreihe mufs ein a 
ximum statt gehtnden haben. Um die Epoche dieses Ma- 
ximums zu ermitteln, wollen wir die Göttinger Beobach- _ 
tungen zu Hülfe nehmen. Wird aus den in den » Resul- x 
taten des magnetischen Vereins« bekannt gemachten we. 
natlichen Daten die Gröfse der Bewegung für die einzelnen 
Jahre, dann für Sommer und Winter abgeleitet, so erge- — E 
ben sich folgende Zahlen: ; 


a 


Gröfse der täglichen Bewegung. 

Jahr. Sahresmittel. Sommer, Winter. 
10,39 
1835. 9,57 7,02 12,13 
1886. 12,34 8,78 15,90 


Sa 1837. 12,27 9,39 15,15 
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Gröfse der täglichen Bewegung. 
Jahr. Jahresmittel. Winter. Sommer. 
; 1838. 12,74 9,05 16',42 


1839. 11,03 8,01 14,05 
1840. 9,9 7,33 12,50 
1841. 8,70 6,12 11,27. 


Aus diesen Zahlen nehme ich nun ab, unter Anwendung 
| der oben bereits bezeichneten Methode, dafs das Maxi- 
mum um 1837, 5 stattgefunden habe. 

Gehen wir nun weiter zuriick, so finden wir unter den 
vorhandenen Beobachtungsreihen nirgends einen Anhalts- 
punkt bis 1820: mit diesem Jahre endigt sich die sieben- 
jährige Beobachtungsreihe, welche Oberst Beaufoy in 
Bushy Heath angestellt hat, und woraus für unseren Zweck 
eine fernere Bestimmung abgeleitet werden kann. Die 
Gröfse der Bewegung für die einzelnen Monate ergiebt sich 
aus Beaufoy’s Beobachtungen wie folgt: 


Gröfse der tägl. Gröfse der tägl. 


Jui 853 1815. Januar 3,43 


Februar 6,13 August 8,10. 
März 8,65 September 7,05 
April 11,00 1817. April 12,85 
Mai 10,25 
wi 96 Juni 11,08 
Juli 10,25 hth, Sali 10,87 
August 9,58 August 11,58 


September 8,73 8,57 


Jahr und Monat, Bewegung. Jahr und Monat. Bewegung. 
1813. April 11',90 1814. October 7,62 
Mi 8,87 November 4,28 


sf August 7,57 Februar 6,67 
September 6,77 8,85 
October 7,20 April 11,68 
November 2,70 Mai 10,52 
December 2,47 Suni 
1814. Januar 3,97 Juli 990 
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Größse der tägl. Gröfse der tägl. 
Jahr und Monat. Bewegung. Jahr und Monat. Bewegung. 
1817. October 9,67 1819. Juni 10,22 
November 6,10 Juli. 9,68 
December 3,98 August 10,27 
1818 Januar 5,92 September 9,10 
Februar 6,48 October 6,68 
März 8,32 November 6,02 
‘ail April 10,73 December 3,85 
1820. Januar 3,80 
Juni Februar 5,80 
sit August 11,30 A April 9,85 
October 8,03 Juni 9,43 
November 8,28 Juli 10,32 
December 4,27 August 958 
Januar 4,20 September 9,22 
Februar 5,63 October 
März 8,40 aa _ November 
April 10,55 December 3,52 


Mai 8,67 
Die ‚jährlichen und halbjährigen Mittel sind wie folgt: 


Gröfse der täglichen Bewegung. 
Jahr. Jahresmittel, WVVinter. Sommer. 


184. 7,62 5,54 
0.1818. 8,81 6,88 
Pr 1819. 7,77 5,80 9,75 ; 
i 1820. 7,79 5,95 9,64. 


Hieraus läfst sich nun entnehmen, dafs ein Maximum 
im Jahre 1817 stattgefunden hat. 

Um weitere Data zu gewinnen müssen wir auf die Beob- 
achtungen von Gilpin und Cassini zurückgehen. Ersterer 
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beobachtete von 1786 bis 1805 in dem Sitzungssaale der 
königl. Societät in London: der Benutzung seiner Resul- 
tate stellen sich indefs zwei Umstände entgegen; einmal, 
dafs sie unvollständig sind und in einem Jahre oft 6 bis 7 
Monate fehlen, dann auch, dafs der angewendete Compals 
nicht besonders zuverläfsig gewesen zu seyn scheint. Gil- 
pin hat zwar immer wiederholte Beobachtungen gemacht, 
um die Unsicherheit der Ablesungen möglichst zu beseitigen, 
unterdessen wird man gegen die Angaben einer Nadel, die, 
wenn sie in Schwingungen versetzt wurde und wieder zur 
Ruhe kam, »bisweilen 8 oder 10 Minuten oder wohl noch 
mehr « vom früheren Stande abwich, immerhin einiges Mils- 
trauen hegen dürfen '). Von 1795 bis 1805 kommen die 
Solstitional-Monate Juni und December, dann die Aqui- 
noctial-Monate März und September vor: ich habe sie, so- 
wie das Mittel aller vier Monate, in folgender Tabelle zu- 
sammengestellt: 


Gröfse der täglichen Bewegung. 
Jahr u. Monat. (Juni u. Dec) (März u. Sept.) Mittel. 


1795. 6,5 8,7 7,6 
1801. . BA... 8,0 
1805. 8,5 8,7 8,6 


Diese Zahlen unterstützen die Hypothese, welche ich 
oben entwickelt habe, keineswegs; eine entschiedene Pe- 
riode zeigt sich darin gar nicht. 


1) »Sometimes the needle would be extremely consistent with itself 
so as to return exactly to the same point, honever often it might 
have been drawn aside; at other times it varied 2 or 3 sometimes 


Bor 10’ or even more.« Philosoph. Transact. 1806 p. 398. 
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_ Anders verhält es sich mit den Beobachtungen von 
Cassini, die zwei Jahre früher anfangen als jene vn 
Gilpin, und nur bis 1788 fortgesetzt worden sind. Die 
Aufzeichnungen wurden am 4., 12., 20, und 28. eines jeden 


Monats gemacht, und geben folgende Resultate: ki: saad 


Gröfse der tägl. Gröfse der tägl. 


Jahr und Monat, Bewegung. Jahr und Monat. Bewegung. va 
1784. Januar 8,77 1786. Juli 1582 
Februar 8,97 August 15,72 Wk 
September 15,65 
— October 16,82 
a Mai 3.48... November 10,24 
Suni 11,44 December 10,82 
mM Juli 10 03 1787. Januar 14,30 a 
August 10,81 Februar 15,13 7 4 
Tas September 1171 März 18,19 
October 911 April 16,03 
November 623 Mai 
December Juni 14,72 
1785. Januar 6,50 Juli 17,93 
Februar 7,19 August 18,80 
Marz 9,8 September 15,92 
April October 13,40 
Mai 14,49 November 12,09 
Juni : December 10,58 
Dany Juli 11,74 1788. Januar 10,20 
August Febrar 10,65 
September 14,35 März 16,87 
October April 20,51 
November’ 95 Mai 16,88 
December 5.21 Juni 15,00 
1786. Jauuar .10297 Juli 12,09 
Februar 10,68 August 11,71 
00, März 15,41 September 13,59 
April October 12,09 
Mai ail: November 11,75 
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Berechnet man daraus, wie wir es oben für die übri- 
gen Beobachtungen gethan haben, die Jahresmittel, dann 
die Mittel für das Sommer- und Winterhalbjahr, so erbält 
man folgende Tabelle: 


ia Gröfse der täglichen Bewegung. 
; Jahr. Jahresmittel, Winter. Sommer. 
| 178. 9465 8,04 11,22 | 
1785. 10,80 8,80 12,80 
1786. 14,00 12,37 15,62 
1787. 15,14 13,95 16,33 


Hieraus ersieht man wieder das Vorhandenseyn einer 
regelmäfsigen Periode, mit einem Maximum ungefähr um 
1786, 5. 

Stellt man die sämmtlichen bisher gewonnenen Resul- 
tate zusammen, so ergiebt sich, dafs wir vier Beobachtungs- 
reihen aus verschiedenen Zeiten und Orten besitzen, die 
alle ein periodisches Zu- und Abnehmen der täglichen Be- 
wegung der Declinationsnadel anzeigen. Die Maxima fallen 
auf folgende Jahre: Ein 


Nimmt man die erste und letzte Bestimmung als Grund- 
lage an, so findet man die Länge der Periode = 104 Jahre, 
und die eben angeführten Maxima hätten hiernach auf fol- 

gende Jahre treffen sollen: 


Uchersinsinmung mit der wirklichen 
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Um ferner zu zeigen, wie weit die obige Hypothese 

a i beobachtete Zu- und Abnahme darzustellen geeignet 

4 


ist, will ich für die Periode die «in achat te Form wählen, £ 


nämlich: 
tied 
pr a+-bsin (c-+n 10] 


Nimmt man nach den Münchener Beobachtungen nn, 
dafs ein Maximum um 1848, 5 stattgefunden habe, und 
berechnet man die übrigen Constanten aus den zur Zeit 
des Maximums und Minimums beobachteten Werthen, so 
ergiebt sich für die Gröfse der jährlichen Bewegung fol- 
gender Ausdruck: 

8,70 -+2',1sin ( 72°,58-+n34°,84) 
wo n die Anzahl der Jahre von 1848 anfangend bedeutet. — 
Wird die hiernach berechnete Gröfse der täglichen Bewe- 
gung mit den obigen Beobachtungen verglichen, so erhält 
man folgende Zusammenstellung: 


Jahr. liche Bewegung. Beobachtung. fas 
sit 1848. 10,70 — 0,45 
4849. 10,70 +0,06 
isd 1850. 9,98 — 0,56. 4 


In Göttingen ist die tägliche Bewegung um ;', gtöfser 
als in München; viriuhedert man die oben gegebenen Re- 
sultate der Göttinger Beobachtungen um den oben erwähn- 

ten Betrag, und vergleicht sie mit unserer Formel, so er- a = 


hält man folgende Zahlen: 
Berechnete täg- Ab hung der T 
1837. 10,290 
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Wäre es meine Absicht gewesen, ‘eine widelichst genaue 

Darstellung der beobachteten Zahlen durch eine periodi- 
sche Function zu geben, so hätte es keine Schwierigkeit 
gehabt, theils durch geeignete Wahl der Function selbst, 
theils durch genauere Bestimmung der Werthe der Con- 
stanten diesen Zweck vollkommen zu realisiren. Durch 
eine solche Arbeit ist aber wohl für jetzt kein entsprechen- 
der Nutzen zu erlangen. Wir bedürfen vorerst einer viel 
länger fortgesetzten Beobachtungsreilie. Deshalb habe ich 
mich oben mit derjenigen Approximation begnügt, die nö- 
thig schien, um vorläufig das Vorhandenseyn einer Periode 
nachzuweisen. 

Es dürfte nicht unzweckmäfsig seyn hier zu erinnern, 
dafs die tägliche Bewegung, wie ich bei einer früheren 
Gelegenheit gezeigt habe, aus zwei ganz verschiedenartigen 
Theilen, — aus einer Polar- Welle und einer Aequatorial- 
Welle — besteht... Bei weiterer Ausführung der obigen 
Untersuchung wird es vor Allem nöthig seyn, diese zu tren- 
nen durch Vergleichung der am Aequator und in höheren 
Breiten gemachten Beobachtungen. Dafs beide Theile zu- 
gleich einer periodischen Zu- oder Abnahme unterliegen, 
ist mir nicht wahrscheinlich. 

Schliefslich -will ich noch bemerken, dafs auch die täg- 
liche Bewegung der Horizontal-Intensität einer beträchtli- 

chen Aenderung unterliegt: ob dieselbe Periode, wie bei 
der Declination, stattfindet, habe ich noch nicht ermittelt; 
an unseren Beobachtungen sind ziemlich umständliche und 
weitläufige Reduetions- Arbeiten vorzunehmen, ehe sie in 
obiger Hinsicht eine Entscheidung gewähren können 
München, Ende September 1851. Liat 
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VI. Notiz (über Hrn. von Bibra’s Beöbeichtungen 
der Meerestemperatur im atlantischen und stillen 


Ocean; mitgetheilt con Herm. Schlagintweit. 


i 


H. von Bibra gestattete mir die Durchsicht und Bear- 
beitung der ausführlichen meteorologischen Beobachtungs- 
journale, welche er auf der Reise nach Peru und zurück 
über die Temperatur der Luft und des Meeres, über den 
Barometerstand etc. mit grofser Sorgfalt und Pünktlichkeit 
führte. Die folgenden Bemerkungen beziehen sich zunächst 
auf die Bestimmungen der Temperatur an der Oberfläche 
des Meeres. 

Sie wurden von 53° nördl. Br. bis zu. 56° südl. Br. 
jm atlantischen Ocean, von 56° südl. Br. bis 12° südl. 
Br. im stillen Ocean ausgeführt, Die Zeit der täglichen 
Beobachtung war 9 Uhr Morgens. (Thermometer nach 
Reaumur; Längen von Greenwich.) 

Die Berechnung der mittleren Werthe ergiebt folgende 
Resultate: 

1. Von 50° bis 40° N. Br. war die Temperatur, bei 
einer mittleren Länge von 6° W., anfangs Mai 1849 9° R.; 
bei einer sittlenen Länge von 25° W. war sie in der 
zweiten Hälfte des Juni (1850) 14° R 

2. In der Guineaströmung, von der Breite Lissabons 
bis zum grünen Vorgebirge, bei einer mittleren Länge von 
18° westlich war die Temperatur (Mitte Mai) 15,8° R., 
was mit der Temperatur, die für diesen Strom gewöhnlich 
angenommen wird, sehr gut übereinstimmt. 

3. Für westlichere Theile ergab sie (auf der Rück- 
reise vom 4. bis 17. Juni 1850), zwischen 40° und 20° N. B. 
und 40° W.L., 18° R., hier vorzüglich durch den Gulfstrom 
erhöht. 

4. Eine mittlere Temperatur von 21°,5 erstreckte sich 
bei einer Länge von 30° W. von 10° nörd. bis 20° südl. 
Breite; aber bei einer mittleren Länge von 35° W. er- 
streckte sie sich von 20° ER bis 20° südl. Breite; die 
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Zeit der Beobachtung war beide Male Mai und Juni _— 
und 1850). Die einzelnen Beobachtungen zeigten unge- 
mein .geringe Unterschiede, besonders innerhalb der Breiten 
von 10° nördl. bis 10° südl.; in dieser Region ist über- 
haupt, wie Arago') zeigte, die Temperatur sowohl des 
atlantischen als des stillen Oceans fast dieselbe. Die gröfsten 
Differenzen, welche auf Hrn. von Bibra’s Reise zwischen 
10° nördl. und 10° südl. vorkommen, waren 1849 Min. 20,5 
Max. 22,4; 1850 Min. 22,0 Max. 23,0. Die tägliche Pe- 
riode zeigt bekanntlich in den tropischen Meeren noch weit 
kleinere Unterschiede ?). 

5. Die Linie der gröfsten Meereswärme im atlantischen 
Meere beginnt an der Westküste Afrika’s nur wenig nörd- 
lich vom Aequator, hebt sich längs der Nordküste Südame- 
rikas bis zu 12° Breite und übersteigt im Meerbusen von 
Mexico selbst den nördlichen Wendekreis. Die vorliegen- 
den Beobachtungen ergeben die höchsten Temperaturen an 
folgenden Punkten ): 
1849 (26. Mai) 22,3° bis 4° 24’ N.B. 20°23 W.L. 

(4. Juni) 22,4° bis 2°41’ S.B. 26°50 W.L. | 
1850 (25—27.Mai) 23,0° von 3° bis 6° N. B. 33° W.L. | 


| Die Temperatur war stets über 22° R. ie ji 
1849 von 5° N. bis 5°S. Breite 
1850 » 11°N. » 12°S, » 


Die Warme des Meeres in den Tropen wird nach 
Hrn. Alex. von Humboldt’s Untersuchungen*) nahe 
gleich 

1) Compt. rend. 1840 vol. XI. pt. 24 p. 310. Nach den Beobachtun- 
tungen von de Tessan am Bord der Fregatte Venus, 

2) Alex. von Humboldt fand die Differenzen zwischen Beobachtungen 
am Mittage und um Mitternacht 0,61° R.; die geringste war 0,16°, die 
größste 0,96°R. Voy. aux Reg. equin. t. IIL ch. 29 p. 523, 

3) Bei meinen Seereisen durch den atlantischen Ocean wurde dieses Ma- 
ximum in folgenden Breiten betrachtet: Churruca und Rodmann 

fanden es 6° N. (October); Lamarch 9°57’N. (October), Quevedo 

S, (März); Davy4°2’N. und später zwischen 1°24’ und 4’ 13’ N 
Obercrombie 8°55’ (Juni). Kämtz, Lehrb. der Meteor. Il. Bd, 
S. 115. 

4) Rélation historique III. p. 513—522. Sie betrug im Mittel aus schr 
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gleich 22° R. uns; Hr. von Humboldt selbst fand ws 
absolutes Maximum 23,5° R. in der Südsee ! ). 


6. Zwischen 20° und 40° S. betrug die Temperatur 
des Meeres auf der Reise von 1849, anfangs Juli, 14,6°, auf 
der Rückreise, 1850 Mai, 16°, grofse Unregelmäfsigkeiten 
zeigten sich besonders in der Nähe der Mündung des La 
Plata - Stromes. 

Vom 47°S. um das Cap Hoorn bis wieder zum 47° S. 
Breite zurück, ergab sich im Juli 1849 4,4° R., im April | 
1850 5,9° R.; am Cap Hoorn selbst war die niedrigste 
Temperatur, die beobachtet wurde, 4° R., Juli 1849, vn 
56° S. Breite. 

Die Temperatur des peruanischen Küstenstromes war 
von 47° bis 30° S. Br. 8,9° im Mittel (für die Breite von 
Valparaiso wird sie gewöhnlich 9,2° R. gesetzt); in der 
Nähe von Callao war seine Temperatur 14,3° R. anfangs 
März. Das Jahresmittel ist gewöhnlich = 14,5 gesetzt. 

10 bis 15° westlicher, wo auch die Jahresthermen für a 
die Lufitemperatur nach Süden gerichtete Scheitel zeigen, 
wo es also in gleicher Breite wärmer ist, war auch die 
Temperatur des Meeres viel höher. Sie betrug (in der 
Breite zwischen Callao und Valparaiso) vom 12 bis 30° 3 
S. Br. 18,6° R., vom 30 bis 47°, etwa grade 13,3° R. — 
und April 1850). a: 


VII Das Breithaupt’ sche Mineral ,, Plakodin“ 
wahrscheinlich ein Hüttenproduct; 
Director der Realschule in Siegen. 
In 53. Band dieser Annalen (S. 631. Jahrg. 1841) machte — 
der Hr. Prof. A. Breithaupt ein neues Mineral unter dem 
Namen „Plakodin“ bekannt. Er erhielt dasselbe durch 
1) Asie centrale. Deutsche Ausg. II. S.218. dia. 
Poggendorfi’s Annal. Bd. LXXXIV. / _ 38 
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einen in Freiberg studirenden Bergbeflissenen Horstmann 


aus Elberfeld, dessen Vater Mitbesitzer von Kobaltgruben 
und des Blaufarbenwerkes in Horst a. d. Ruhr war; angeb- 
lich hatte ein Beamter dieses Werkes bei der Anlieferung 
von Kobalterzen die Kryställchen bemerkt und für die Wis- 
senschaft gerettet. Dem Wunsche des Hrn. Breithaupt, 
das natürliche Vorkommen (Aufsitzen) derselben zu sehen, 
entsprach Hr. Horstmann durch Uebersendung einer Stufe 
Eisenspath mit Nickelglanz, zwischen welchen Mineralien 
die Krystalle vorgekommen seyn sollten; an dem erhaltenen 
Stücke selbst war nichts davon zu bemerken. Als Fund- 
punkt des Minerals wurde die bekannte Grube Jungfer bei 
Miisen ohnweit Siegen, bezeichnet. 

Hr. Breithaupt lieferte nun a. a. O. eine genaue Cha- 
rakteristik dieses angeblichen Minerals und Hr. Prof. Plat- 
ner in Freiberg im 58. Bande dieser Annalen (S. 283) eine 
chemische Untersuchung, nach welcher dasselbe als ein Sub- 
arseniat von Nickel (Ni,As, bei der jetzt gebräuchlichen 
Bezeichnung Ni, As, 38,87 Proc. Arsen und 61,13 Proc. 
Nickel nach der Berechnung enthaltend) mit geringen Men- 
gen von Schwefel, Kobalt, Kupfer und Eisen zu betrach- 
ten ist. 

Ein Zweifel an der Existenz dieses neuen Minerals ist 
meines Wissens seitdem öffentlich nirgends ausgesprochen, 
dasselbe vielmehr in allen neuen Lehrbüchern der Oryk- 


‘tognosie unter den natürlich vorkommenden Nickelerzen 


aufgeführt worden. 

Als ich vor mehreren Jahren eine Untersuchung der in 
hiesiger Gegend vorkommenden Mineralien, zunächst vom 
chemischen Standpunkt aus, unternahm, erhielt ich durch 
die Güte der K. Bergbehörde auch eine Probe vom soge- 
nannten Plakodin; aber schon das äufsere Ansehen des Mi- 
nerals überzeugte mich, dafs hier ein Irrthum im Spiele 
seyn mufste. Die Krystalle hatten nicht die von Breit- 
haupt beschriebene Form, sondern stellten regelmäfsige 
Octaéder mit Würferflächen dar; sie enthielten nach der 
mit ihnen vorgenommenen Analyse: 
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dei) 4 Arsen 46,02 (mit Spuren von Wismuth 


100,00 und Gebirgsarten ), 
woraus die Zusammensetzung des Nickelarsenikglanzes NiS, 
-+NiAs folgt. Die Untersuchung der nicht krystallisirten 
Abänderungen lieferten im Wesentlichen dasselbe Resultat. 
Aller Nachforschungen ungeachtet gelang es nicht, auf der 
Grube Jungfer, oder anderswo, ein der Krystallform und 
den Bestandtheilen nach mit dem Plakodin übereinstimmen- 
des Mineral aufzufinden, worüber ich in Rammelsberg’s 
Handwörterbuch der chemischen Min. 4 Suppl. S. 180 eine 
Andeutung veröffentlichte. 

Die nun mehr sich aufdrängende Vermuthung, dafs das 
Plakodin wohl ein als Mineral untergeschobenes Hülten- 
product seyn möchte, wurde durch die Analyse verschie- 
dener Arsenverbindungen, welche beim Rösten der Ko- 
balterze auf den Blaufarbenwerken unter den Namen Spei- 
sen vorkommen, bestätigt. Eine solche Speise, die vor 
10 Jahren in Horst gefallen war, fand ich aus 

Nickel 20,94 * 


Eisen Spur 
100,00 


bestehend. Merk würdigerweise stimmte der Gehalt an 3 
sen mit dem des Plakodins überein und die stöchiometri- 
sche Berechnung dieses mir leider nicht in Krystallen zu 
Gebote stehenden Hüttenproducts liefs auf eine dem letz- 
tern ähnliche Verbindung schliefsen; auch führt die Ver- 
gleichung der Zusammensetzung von krystallisirten Speisen 
zu derselben Ansicht und Plattner beobachtete bekannt- 
lich, dafs Kupfernickel (Ni, As) durch Erhitzen unter der 
Muffel die seines Arsengehaltes verliert und eine 
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- constante Verbindung von der Formel des Plakodins (Ni, As) 
zurückläfst. 

Wenn es hiernach Hüttenproducte von der Zusammen- 
setzung des Plakodins giebt, so wird sich auch eine Ueber- 
einstimmung in der Gestalt beider nachweisen lassen müs- 
sen. Nach Wöhler ') krystallisirt die Nickelspeise (Ko- 
baltspeise) im quadratischen, das Plakodin nach Breit- 
haupt im monoklinometrischen System; indessen geht aus 
einem Schreiben des letzteren an den Hrn. Berghauptmann 
v. Dechen in Bonn hervor, dafs er neuerdings dasselbe 
Krystallsystem bei der Nickelspeise beobachtet hat und 
abweichende Angaben wahrscheinlich auf ungenauen Mes- 
sungen beruhen. 

Ist nun auch nicht in Abrede zu stellen, dafs wir ver- 
schiedene Körper kennen, welche gleichmäfsig als Natur - 
und Hüttenproducte auftreten, so kann doch unter Berück- 
sichtigung aller Umstände (nicht erwiesenes Vorkommen, 
Uebereinstimmung in Gestalt und Zusammensetzung) mit 
an Gewifsheit gränzender Wahrscheinlichkeit angenommen 
werden, dafs sich das Mineral »Plakodin« auf das Hütten- 
product » Nickelspeise« reducirt. Ich darf mir erlauben aus 
Hrn. v. Dechens Mittheilungen hinzuzufügen, dafs den 
HH. Prof. Breithaupt und Plattner die Existenz des 
Plakodins als Mineral ebenfalls zweifelhaft erscheint. 

Siegen, im August 1851. 


1) S. Kopp’s Einleitung in die Krystallographie $. 176. Rammels- 


berg’s Metallurgie S. 373. 
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Ueber Nickelspeise | Plakodin; 


von Gustae Rose. 


Da vorstehende Aufsatz, der mir schon auf anderem 
Wege durch Hrn. v. Dechen zur Kenntnifs gekommen 
war, veranlafst mich einen Artikel aus meinem nächstens 
erscheinenden Systeme der Mineralogie, der schon vor 
mehreren Jahren (1847) für diesen Zweck ausgearbei- 
tet war, schon jetzt bekannt zu machen, da darin auch 
schon wahrscheinlich gemacht wurde, dafs der Plakodin 
von Breithaupt und die Nickelspeise von Wöhler iden- 
tisch seyen. Er lautet wie folgt: 

Ich babe hier den Plakodin von Breithaupt, der 
nach Plattner’s Analyse Ni? As ist, nicht aufgeführt, da 
er mir, nach Ansicht des von Breithaupt beschriebenen 
Stückes ') ein Hüttenproduct zu seyn scheint, das der von 
Wöhler beschriebenen Nickelspeise so ähnlich ist, dafs 
ich es als mit ihr identisch erklären möchte. 

Dennoch stimmt weder die Analyse der Nickelspeise 
von Wöhler (Pogg. Annalen Bd. 25, S. 302) mit der des 
Plakodins von Plattner (Pogg. Ann. Bd. 58, S. 283), 
noch meine Beschreibung der Krystallform der ‘Nickelspeise 
(Pogg. Ann. Bd. 28, S. 433) mit Breithaupt’s Beschrei- 
bung der Krystallform des Plakodins (Pogg. Ann. Bd. 53, 
S. 631), wiewohl es immer sehr auffallend ist, dafs nicht 
allein das Ansehen der Krystalle der Nickelspeise und des 
Plakodins, sondern auch manche Winkel fast ganz über- 
einstimmen. Ich hahe deshalb die Krystalle der Nickel- 
speise einer nochmaligen Revision unterworfen, aber an 
meiner Beschreibung nichts zu ändern gefunden. Ebenso 
wurde auch die Nickelspeise in dem Laboratorium meines 
Bruders von Hrn. Schlofsberger von Neuem untersucht. 
Es wurden aber erhalten: 


1) Hr. Breithaupt hatte es bei einem Besuche in Berlin mitgebracht, 
und es mir gezeigt; und ich hatte schon damals Hrn. Breithaupt meine 
Se Meinung über dasselbe gesagt. 
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Kupfer 1,16 
Kobalt 081 
Schwefel 1,82 
was mit der Wöhler’schen Analyse sehr gut stimmt. Es 
bleibt daher wünschenswerth, dafs die HH. Breithaupt 
und Plattner auch ihre Arbeiten einer nochmaligen Re- 
If 
IX. Ueber die Longitudinallinien des Sonnen- 
spectrums. Schreiben an Hrn. Prof. Dove 
com Prof. Ragona-Scina. 
sii 
Bisher hat man den Longitudinallinien des Sonnenspec- 
trums wenig Beachtung geschenkt; die Physiker im All- 
B gemeinen glaubten, sie hingen ab von kleinen Fehlern im 
. Glase des Prismas, von geringen Unregelmäfsigkeiten der 
E- Ränder des Schlitzes im Fensterladen der dunklen Kammer 
und von anderen ähnlichen Ursachen, und sie seyen nicht 
wie die Fraunhofer’schen Linien mit der Constitution des 
Lichtes selbst verknüpft. 
Die zahlreichen Versuche, welche ich über die Longi- 
tudinallinien angestellt, haben mich zu dem Resultat geführt, 
dafs sie nicht von den erwähnten Unregelmäfsigkeiten ab- 
hängen, sondern eine Interferenzwirkung sind. Wer mit 
Lichtversuchen vertraut ist, mufs schon durch den blofsen 
Anblick die Ueberzeugung gewinnen, dafs diese Linien 
nicht die Folge einer mechanischen Ursache seyn können. 
Linien, welche sich so deutlich und schön auf der Projec- 
tionsebene abbilden, die in ihrer ganzen Ausdehnung so 
gleichförmig und scharf sind, unterscheiden sich auf dem 
ersten Blick von denen, die durch Unebenheiten der Rän- 
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der, Staubtheilchen, Mangelhaftigkeiten des Apparats u. s. w. — 
entstehen. 

Ich habe zunächst beobachtet, dafs die Longitudinal- 
linien gänzlich fehlen, sobald man nicht eine grofse Linse 
anwendet, sie dicht neben dem Prisma und winkelrecht ge- 
gen die aus demselben tretenden Farbenstrahlen aufstellt. 
Ich habe ferner gesehen, dafs die Linse die Dimensionen 
des Spectrums der Länge nach nicht ändert, sondern blofs 
der Breite nach. 

So fand ich bei einem meiner Versuche, die immer mit 
einem gleichseitigen, verticalen Prisma und mit einer bi- 
convexen Linse von 90 Centim. Brennweite angestellt wur- 
den, nachdem durch Probiren die Stellung des Schirms er- 
mittelt war, bei welcher das Spectrum möglichst deutlich 
und scharf erschien, folgende Dimensionen für dasselbe 
der Länge nach . . . . . 13,4 Centm. 
der Breite nach ..... 32 » 

Hierauf nahin ich die Linse fort und mafs, bei unge- 
änderter Stellung des Prismas und des Schirms, wiederum — 


die Dimensionen desselben. Jetzt waren sie: bs. 
at der Linge nach . . . . . 13,4 Centm. < 
der Breite nach . . . . . 158 » ‘= 


Es waren also durch die dazwischen gesetzte Linse — 
von den 15,8 Theilen 12,6 verschwunden, oder das Licht, © 
im Sinne der Breite, von 15,8 auf 3,2 zusammengedrangt | 
worden. 

In diesem Raume überdeckten sich alle durch die Linse _ 
gegangenen Elementarstrahlen, wie man diefs aus einem sehr — 
einfachen Versuch ersehen kann. Man braucht nämlich nur _ 
ein Kartenblatt, dicht an der Linse, von oben nach unten — 
oder umgekehrt fortzuführen, um einen Theil der durch 
dieselbe gehenden Strahlen aufzufangen. Man sieht dann, — 
dafs, wie viele man auch auffangen möge, das Spectrum — 
nicht in seinen Dimensionen geändert wird, sondern blofs — 
an Helligkeit abnimmt, so wie der aufgefangene Theil sich 
vergröfsert. Dieser Versuch beweist also die Thatsache der 
Superposition, von der die Bildung der Longitudinalli- 
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nien des Spectrums durch Interferenz eine sehr einfache 
Folge ist. 


8 


Sey ST die Breite des Spectrums auf der Oberfläche 
der Linse und wy der Ort der Projectionsebene an dem 
Punkt, wo die Longitudinallinien sichtbar sind. In dem 
Raum bc findet eine Superposition zweier Bündel aSb, cLd 
statt. Der Strahl Si, welcher zum ersten Bündel gehört, 
und der andere Li von gleicher Farbe, welcher dem zweiten 
angehört, interferiren mit einander in © unter dem sehr 
kleinen Winkel SiL. Fängt man den von S kommenden 
Strahl mit einem Kartenblatt auf, so fehlt in ö der Strahl iS, 
folglich findet an diesem Punkt des Schirms keine Interferenz 
mehr statt. 

In der That ist es niedlich zu sehen, dafs man nach 
Belieben jede Linie verschwinden lassen kann, so wie man 
ein Kartenblatt zweckmälsig neben der Linse fortführt. Es 
folgt aus diesen Versuchen, dafs das Phänomen der Lon- 
gitudinallinien nicht dem Spectrum eigenthünlich ist, son- 
dern dafs ein jedes Licht beim Durchgang durch eine bi- 
convexe Linse Interferenzlinien erzeugen mufs. 

Ich habe daher das Prisma fortgenommen und die Spalte 
im Fensterladen des dunkeln Zimmers breiter gemacht. Es 
drang nun weilses Licht durch die Linse. Als ich dann 
die Projectionsebene vor- oder rückwärts schob, gelang es 
endlich für sie eine Stellung zu finden, wo sich auf der- 
selben, in der ganzen Breite des weilsen Bildes, pracht- 
volle schwarze Linien horizontal abzeichneten. 

Es ist wohl unnöthig zu bemerken, dafs ich viele Ver- 
suche machte, um mich zu überzeugen, dafs auf die Bil- 
dung dieser Linien keine fremdartige Ursache einwirkte, 

_ was übrigens auch schon aus dem blofsen Anblick dersel- 
ben hinreichend bewiesen wird. 
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Namen register 

gamed über die Bände LXXVI bis LXXXIV, 


(In der Bändezahl ist nur der Ueberschuls über LX angegeben. Der Er- 
gänzungsband III mufste, weil er noch nicht ganz vollendet ist, von diesem 


4 Register ausgeschlossen bleiben. ) 
Telegraph, XVI. 135. — Ueber 
d. Leitkeaft d. Erde, XX. 374. — 


Abich (H ), Héhenbestimm.inDa- Weitere Versuche darüb. XX.381. 
estan und einig. transkaukasisch. Becquerel (E.), Ueber d. Phos- 
merken XVI. 149. — Ueber d. phorescenz durch Isolation, XVII. 
Thätigk. d. meteorol. Stationen in b9. — Ueb. d. farbige photograph. 
Georgien, XX. 520. Bild d. Sonnenspectrums X VII. 82. 
Alexander (J. H.), Formel für d. — Von den farb. Bildern in d. Ca- 
 Spannkraft d. Wasserdampfs XVI. _mera obscura, XVII. 512, 
612. Beer, Beobb. an pleochromat. Kry- 
Andrews, Ueber d. Wärme-Ent- stallen, XXU. 429. — Ueber die 
| wickl. beim Austausch. von Metal- innere konische Refraction, XXIII. 
len, XXI. 73. 194. — Ueber d. Absorptionsver- 
Anonymi, DerFerdinandsbrannen hältn. d. Cordierits für roth. Licht, 
j guMarienbad, XX.317.— Abstände XXIV. 37. — Ueber den Hof um 
J der kleinen Planeten XXII. 154.— Kerzenflammen XXIV. 518. — S. 
 Eishöhle in den Saalbergen XXI. Plücker. 
Ta Beetz (W.), Ueber d. elektromo- 
Antoine (J.), Vielfache Resonanz, tor. Kraft d. Gase, XVII. 493. — 
_ optische Phänom. durch schwin- Ueber d. galvan, Polarisat. d. Pla- 
end. Körper und Theorie d. Vio- tin-Elektrod. durch Sauerstoff und 
4 | Ang XXI. 544. Wasserstoff, XVIII. 35. — Ueber 
_ August (E. F.), Rotation, durch die Wirk. des Erwärm. und Er- 
Reibungs-Elektr. hervorgebracht, schütterns d. Elektroden auf die 
XXL 315. Stromstärke XIX. 98. 
Bergemann (C.), Ueb‘ d. Meteor- 
B. eisen v. Zacatecas XVIII. 406. — 
Babinet, Ueber die Schwingungs- Untersuch. einig. Mineral. (Deche- 
richtung in polaris. Lichtbündeln nit, Gelbbleierz und arsen. Blei) 
XV. 580. — Abändr. d. Laplace- XX. 393. — Beiträge zur Kenntn. 
sch. Barometerformel, XX. 224. eines neuen metall. Körpers, (des 
Baer (K.E. v.), Nothwendig schei- Donariums) XXII. 561. — Chem. 
nende Ergänzz. d. Beobb. über d. Untersuch. einig. Mineral. (Allanit, 
; Bodentemp. in Sibirien. XX. 242. Granat, Eisennatrolith, Sodalit), 
: Barral und Bixio, ihre Luftfahrt. XXIV. 485. 
575. Berlin (N. J.), Mineralog. analy- 
Baudrimont, Ueb. die Zähigkeit tische Beiträge, XVIIL 413. — Ana- 
1 d. haupts. schmiedbar. Metalle bei _lyse norweg. Mineralien. XIX. 299. 
/ 0%, 100° und 200°, XXII. 156. — Berthelot (M.), Einige Phinomene 
Web. d. Bildung d. Schalls, XXIV. d. gezwung. Ausdehn. d. Flüssig- 
we keiten. XXII. 330. 
Baumgartner (A.), Ueb. d. Wirk. Bertin (A.), Mess. d. Brechungs- 
dv natiirl. Elektr. auf d. elektromagn. index von Flüssigk. mittelst des 
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Mikrosk. XVI. 611. — Ueber d. 


Vervielfach. d. Bilder zwisch. zwei 
geneigt. Spiegeln XXII. 288. 

Bibra, Beobb. d. Meerestemp. im 
atlant. u still. Ocean, XXIV. 583. 

Billet-Selis, Mitiel zur Beob. d. 
Flüssigkeitsadern, XXIII. 597. 

Biot, Ob Wasser beim Max. sein. 
Dichte auf polaris. Licht wirke, 
XX. 570. 

Bixio s. Barral. 

Blum (R.), Steinmark, in Verdrän- 

ungs-Pseudomorphosen nach Wol- 
framit, XXIV. 154. 

Böttger (R.), Seine Reclamat. in 
Betreff d. Leidenfrost'sch. Phänom. 
XXL 320. . 

Bonnet, Merkwürd. Windphänom. 
XXII. 599. 

Bork (J. B. v.), Analyse norweg. 
Mineral., XIX. 299. 

Bravais (A.), Ueber d. Höhe d. 
Wolken, XVII. 156. 

Breguet (L.), siehe Fizeau. 
Breithaupt (A.), Bestimm. neuer 
Min. (Glaukodot, Embolit, Lon- 
chidit, Konichaleit), XVII. 127. — 
Häufiger Arsengehalt d. Eisenkiese, 
XVII. 141. — Min. Beschreib. d. 
Arkansit, XVII. 302. — Pleomor- 

hie d. Titansäure, XVIII. 143. — 
Deber d. Talkspath. XX. 313. — 
Ueber den Aegirin, XX. 314. — 
Ueber den Enargit, XX. 383. — 
Ueb. d. Leuchtenbergit, XX. 577. 
— Ueber d. Glaukodot, XXI. 578. 

Brewster (D), Beobb. über das 
Sonnenspeetr. XXI. 471. 

Brücke (E), Untersuch. über die 
subjectiven Farben, XXIV. 418. 

Brunner (jun.), Ueber d. Einflufs 
d. Magnetism. auf d. Cohision d. 
Flüssigkeiten, XIX. 141. — Dia- 
magnetism. d. Eises, XIX. 173. 

Batt, Erläutr. zu einer Notiz von 
Frankenheim XVIII. 401. Ueb. 
seine und Zaminer’s magnetische 
“Versuche, XXII. 181. 

Bull (B. W.), Unorgan. Bestandthl. 
der Hefe des Berliner Weilsbiers 
XVI. 401 
Bunsen (R.), Einflufs d. Drucks 
auf d. chemische Natur d. pluto- 
nischen Gesteine, XXI. 562. — 


Bibra — Daubrée. 


Ueber d. Prozesse vulkan. Gesteins- 


bildungen Islands, XXIII. 197. 
Busolt, Farbe d. Sonne und ihrer 
Flecke, XVI. 160. 
Buys-Ballot, die Rotationszeit 
d. Sonne, aus Beobb. zu Danzig 
bestätigt, XXIV. 521. } 


Cc 


Cauchy, Neues Reflexionsphino- 
men I. 418. 
Charault,Elektr. Abstofsungs-Er- 
scheinungen XXIII. 288. 
Chatin, Jodgehalt d. Atmosphäre 
XXIV. 297. 
Chevallier, Regenbog. nach Un- 
tergang d. Sonne, XXII. 406. 
Clausius (R.), Ueber d. Verändr. 
welche in d. bisber gebrauchten 
Formeln für d. Gleichgewicht und 
d. Beweg. elastisch. fester Körper 
nothwendig geword., XVI. 46. — 
Ueber d. Natur derjen. Bestandth). 
d. Erdatmosph., durch welche d. 
Lichtreflex. in derselben bewirkt 
wird, XVI. 161. — Ueber d. blaue 
Farbe des Himmels und der Mor- 
gen- und der Abendröthe, XVI, 
188. — Ueber d. bewegende Kraft 
d. Wärme und d. daraus fliefsend. 
Gesetze d. Wärmelehre XIX, 368 
und 500. — Ueber d. Einflufs d. 
Drucks auf d. Gefrier. d. Flüssigkt. 
XXL 168. — Ueber d. Verhalt. d. 
Dampfs bei d. Ausdehn. unter ver- 
schiedn. Umständen, XXII. 263. — 
Ueber d. theoret, Zusammenhan 
zweier empirisch aufgestellt. Ge- 
setze über d. Spannung und d. la- 
tente Wärme verschiedn. Dämpfe. 
XXI. 274. — Erwiderunga.Holtz- 
mann’s Bemerkk. XXI. 118, — 
Bemerkk. über die Morgen- und 
Abendröthe, XXIV. 449. 
Credener (H.), Vorkomm. d. Al- 


lanits in Thüringen XIX. 144. 4 
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Danger (F. P.), Ueber d. Höhe 
d. Menisken d. Quecksilber -Ober- 


fläch. in Glasgefälsen, XVI. 297. 
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nen, und im Meerwasser XXIV. 
302. 

Delffs (W.) Neues vereinfach. Ga- 
somet. XIX. 429. — Verbess. Dar- 
stellungsweise d. Fumarsäure, XX. 
435. — Leichte Darstell. d. He- 
lenins, XX. 440. — Ueber d. trau- 
bens. Kali-Natron, XXI. 304. — 
Vereinfachte Methode Harnsäure 
aus Schlangen-Exerem, darzustell. 
XXI. 310. — Brechungsexponen- 
ten zusammengesetzt. Aetherarten 
XXI 470. — Ueber d. Oenanth- 
äther u. Oenanthsäure XXIV. 505. 

Desains (P.), Ueber d. Polarisat. 
des vom Glas reflectirten Lichts 
XXI. 152. — S. Provostaye. 

Döbereiner (J. W.) — Sein Tod, 
XVI. 464. 

Doppler (Ch.), Weiteres zu s. 
Theorie d_farb. Lichts d. Dop- 

elsterne, XXI. 270. — Ueber d. 
Einf. d. Beweg. auf d. Intens. d. 
(gegen Seebeck) XXIV. 
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Dove (H. W.), Ueber d. Wasser- 
gehalt der Atmosphäre XVII. 369 
— Ueber d. Kälte-Extreme, beob. 
1850 auf d. preuls. Stationen, XX. 
303. — Ueber das Binocularsehen 
prismat. Farben und e. neue ste- 
reoskop. Methode, XX. 446. — Be- 
schreib. e. Lochsirene für gleich- 
zeit. Erregung mehrer Töne, XXII. 
596. — Ueber die Ursachen des 
Glan2es und d. Irradiation, XXIII. 
169. — Beschreib. mehrer Pris- 
menstereoskope und eines einfach. 
Spiegelstereoskops, XXIII. 183. — 
Das und seine 
Anwend. als terestr. Ocular und 
zum Winkelmessen XXIII. 189. 

Dub (J.), Anziehende Wirk. d. Elek- 
tromagnete, XX. 494 u. XXI. 46. 

Durocher s. Malaguti. 

Duteil, Ueber d. Kenntn. d, alten 
Aegypter vom Magnetismus XVI. 
302. 

Dutirou, Brechverhiltn. verschie- 


dener Gläser XIX, 335. 


E. 
Edlund (E.), Untersuch. über d. 


Delffs — Fleitmann. - 


Ketteentstehend. Inductionsstréme 
XVIL 161. 

Eisenlohr (W.), Constante Batte- 
rien, XVIII. 65. 

Emsmann (H.), Ueber die Con- 
struct. d. Anamorphosen im Ke- 
gelspiegel, XVII. 571. — Reecla- 
mat. in Betreff einer Beob. über 


a, Leidenfr. Phänom., XXII. 510. 


F. 
Faraday, Ueber die Krystallpola- 


rität des Wismuths u. anderer Kör- 
per, nebst deren Bezieh. zur mag- 
net. Kraftform, XVI. 144— XXIIlte 
Reihe von Experimt. Untersuch. 
überElektrieität, XXII. 75 und 232. 
— Seine neuesten Arbeiten im Ge- 
biet d. Elektr. Lehre, XXII. 327. 
— [Reihe XXIL, XXIV., XXV., 
XXVI und XXVIL ausführlich im 
I.) 

Faye, Ueber d. Lichtschweif der 
Feuerkugeln, XXIII. 467. 

Feilitzsch (v.), Methode galvan. 
Ströme nach absolutem Maalse zu 
mess., XVIII. 21. — Ueber den 
Magnetismus elektr. Spiralen von 
verschiedn. Durchmess. XIX. 564. 
— Ueber d Eindringen d. Elek- 
tromagn. in weich. Eisen und über 
den Sättigungszustand desselben, 
XX. 321. — Theorie d. Diamag- 
netism., Magnetm. d. Wismuths, 
Erweitr. d. Ampére’schen Theorie, 
XXI. 90. 

Fessel, seine Wellenmasch. XVIII. 
421. — Sein elektromagnet Motor, 
XXIII. 463. 

Fischer (N. W.), Ueber die Er- 
zeug. d. Ozons durch Phosphor 
(gegen Schönbein) XVI. 158. 

Fizeau (H.), Bestimm. der Fort- 

flanzungsgeschwindigk. d. Lichts, 
IX. 167. — (Mit Gounelle) Be- 
stimm. d. Fortpflanzungsgeschwin- 
digk. d. Elektricitit, xx 158. — 
(Mit Breguet) Vers. d. comparat. 
Geschwind. d. Lichts in Luft und 
Wasser zu mess., XXI. 442 und 
XXI. 124. 

Fleitmann, Unorgan. Bestandthl. 
der festen und flüss. Excremente 
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verschiedn. Metaphosphorsäuren u. 
zwei neue Säuren derselben Ver- 


bindungsproportion, XVIII. 233 u. 
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Foucault (L.), Methode z. Mess. 
d. Geschwind, d. Lichts und der 
strahl. Wärme, XXI. 434. — Phys. 
Beweis von d. Axendreh. d. Erde 
mittelst d. Pendels, XXII. 458. 

Frankenheim (M. L.), Note zu 
sein. Vers. über d. Verändr. der 
Synaphie mit der Temp., XVII. 
445 (Buff dazu XVIII. 578). 

Franz (R.), Ueber d. Härte d. Mi- 
neral. und neues Verfahr. z. Mess. 
derselb., XX. 37. — Untersuch. 
überthermo -elektr. Ströme, XXIII. 


374. 

Frick (J.), Vergl. Versuche über 
d. Magnetisir. d. Stahls mit der 
Spirale v. Elias und mit Elek- 
tromagnet., XVII. 537. — Recht- 
fert. dieser Vers. XXII. 160. 
Fritzsche (F. W.), Chem. Unter- 
such, d. Konichalcits, XVII. 140. 
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Galle (J. G.). Beobb. von Irrlich- 
tern, XXII. 593. 
Gallenkampf, Ueber d. Zahl d. 
Bilder ein. leucht. Punkts zwisch. 
geneigt. ebenen Spiegeln XXII. 
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Gmelin (C. @.), Ueber d. Feld- 
spath des Zirkonsyenits im südl. 

öppert(R.), Blitzschlag z. Sprot- 
467. 

Gounelle s. Fizeau. 

Grebel, Merkwürdig. Blitzschlag, 
XXI. 577. 

Gressler, seine Kohlencylind. XX. 
80 


580. 

Groshans (J. A.) Bemerkk. über 
die entsprechend. Temperaturen, 
über Sied- und Gefrierpunkte d. 

Körp, XVIII. 112. — Zweite No- 

tiz erüber, XIX. 290. — Ueber 
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und gas. Körper, . 296 


Grove (W.R.), Einflufs d. umge- H 


bend. Mittel auf d. Volta’sch. Glü- 
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Wärme-Erzeugung durch Magne- 
tisiren, XVIII. 567. 

Güterbock (L.), Ueber d. Salzge- 
halt d. Entleer. v. Cholerakrank. 
XIX. 323. 

Gueymard, Platin in den Alpen, 
XIX 480. 

Guillemin, Strom in einer iso- 
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XIX. 333. 
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Haedenkampf, Wirk. ein. elektr. 
Spirale auf ein magnet. Theilch. 
in ihrer Axe XVIII. 58. 

Hagen (G.), Ueber d. Oberfläche 
der Flüssigkeiten XVII. 449. — 
Ueber d. Scheiben, beim Zusam- 
mentreff. zweier Wasserstrahlen 
und über d. Auflös. einzeln. Was- 
serstrahl. in Tropfen, XVIII. 451. 
— Auflös. flüss. Cylind. in Trop- 
fen, XX. 559. 

Haidinger (W.), Zusammenhang 
d. orientirt. Flächenschillers mit 
der Lichtabsorpt. farb. Krystalle, 
XVI. 99. — Pleochroism. Fd oxal- 
saur. Chromoxydkali, XVI. 107. 
— Ueber d. metall. Schiller des 
Hypersthens, XVI. 294. — For- 
men und einig. opt. Eigenschaft. 
d. Magnesium-Blatin-© anür, XVII. 
89. — Ueber d. Antigorit, XVII. 


94. — Ueber d. schwarz. u. gelb. 
Parallellinien im Glimmer, XVII. 
219. — Pleochroism. d. Chryso- 


beryll, XVII. 228. — Neue Varie- 
tut d. Datoliths, XVIII. 75. — Ueb. 
eine nach Gypskrystll. gebild. Pseu- 
domorphose aus Brauneisenstein. 
XVIll. 82. — Neu. Vorkomm. d. 
Kupferkieses in Tyrol XVIII. 88. 
— Oberflichen- u. Kérperfarb. d. 
Andersonits, XX. 553. — Metal- 
lisch. Schiller, durch Aufstreich. v. 
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bar gemacht, XXI. 572. 

Hankel (W.), Ueber d. Elektr. d. 
Flamme und d. hierdurch erzeugt. 
elektr. Ströme, XXI. 213. — Con- 

struct. ein. Elektromet., XXIV. 28. 

ausmann, Bemerkk. über arse- 

nige Säure, Realgar und Rausch- 
gelb, XIX. 308. — Ueber Wei- 
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des Homöomorphism. im Mineral- 
reiche, XXIII. 572. 
Heineken (N. S.), Erste Idee z. 
~ elektr. magnet. Telegraph., XXII. 
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em. Trennungsmethode solcher 
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venreizung, XIX. 329. — Ueber 
d. Dauer und d. Verlauf d. durch 
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473. — Galv. Mittheilungen, XIX. 
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XXIV. 311. . 

Hefs (L. Ch.), Zerleg. eines an 
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23 


Knochenhauer (K. W.), Ueber 
d. Widerstand d. Luft i. Schliefs- 
bog. d. elektr. Batt., XVIII. 42. 
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Versuch z. numerisch. Bestimm. 
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Krüger (A.), Beschreib. ein. Ro- 
tat.- Apparats z. Demonstrat. der 
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XXII. 440. — Ueber d. Vertheil. 
d. Magnetism. in Stahlstäb. und d. 
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d. Kohlenoxydgases XXII. 142. 
Lefebvre (G.), Beitr. z. Hygro- 
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türl. Farben durchsicht. Körper, 
XIX. 344. — Ueber Bunsen’s 
Geysertheorie, XIX. 350. — Ueb. 
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schiedn: Höhen, XIX. 174. — Ueb. 


-_ 
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Pfaff (F.), Ueber den Dolomit d. 
fränk. Jura und seine Bildungsw., 
XXI. 465. 
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137. — Do. des Enargits, XX. 386. 
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Verhalt. d. Gase, XXIII. 87. — 
Numerisch. Vergleich des Magne- 
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stoffs, XXIII. 108. — Ueber die 
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ib bei s. elektro-magnet. Rota- 
tion, XVII. 1. 
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590. (Siehe Knoblauch, XIV. 
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Kaliums und Siedpunkt d. Kohlen- 
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196 und 523. — Specif. Wärme 
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Rehmann, Schneeberge im östl. 
Afrika, XVII. 160. 

Reich (F.), Beobb. über d. mag- 
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Entlad., XVIII. 433. — Ueber d. 
Entladungstrom i. ein. dauernd un- 
terbroch. Schliefsungsbogen, XX. 
214. — Ueb. d. Entlad. d. Frank- 
lin’schen Batterie, XX. 349. — 
Wirk. d. einfach. Schliefsdrahts d. 
Batt. auf sich selbst, XXI. 428. 
— Ueber d. elektr. Ströme höhe- 
rer Ordnung, XXIII. 309. 

Rive (A. de la) Ueber den Volt. 
Bogen und Einfl. des Magnetism. 
auf dies. Bogen etc., XVI. 270. 

Rollmann (W.), Ueber d. Stell. 
von Legirung. und Amalgam. in 
der thermo-elektr. Reihe, XXIII. 
77 und XXIV. 275. 

Rose (G.), Ueber d. Isomorpb. v. 
Schwefel und Arsen, XVI. 75. — 
Ueber Analogie i. d. Form zwisch. 
gewiss. Schwefel- und Sauerstoff- 
salzen, XVI. 291. — Krystllf. d. 
rhomboédr. Metalle, namentl. des 
Wismuths, XVII. 143 und XXIII. 
126. — Ueber d. Kastor u. dess. 
Verwandtschft. z. Petalit., XIX. 
162. — Ueber d. Pseudomorphose 
d. Glimmers nach Feldspath und 
d. unregelmäfs. Verwachs. d. Feld- 
spaths mit Albit, XX. 121. — 

eber die Pseudomorph. d. Ser- 
entins v. Snarum und die Bild. 
. Serpentins im Allgem., XXIL 
511. — Neues Zwillingsgesetz b. 
} wu XXIII. 461. — Ueber d. 
eteorst. von Gütersloh, XXIII. 

406. — Ueber d. b. Schwetz ge- 
fundene Meteoreisenmasse, XXIII. 
694. — Ueber die chem. Zusam- 
mensetz. d. Apatits von Snarum. 
XXIV. 303. — Ueber Nickelspeise 
und Plakodin, XXIV. 588. ~ 

Rose (H.), Ueber d. isomeren Mo- 
dificat. d. Phosphorsäure, XVI. 1. 
— Ueber d. quantit. Bestimm. d. 
Phosphors. und deren Trenn. von 
Basen, XVI. 218. — Ueb. d. un- 
organ. Bestandth. d. organ. Körp., 
XVI. 305. — Ueber d. quant. He. 
stimm. des Arsens, XVI. 354. — 
Ueber d. quant. Bestimm. d. An- 
timons, XVII. 110. — Ueber e. 
Reihe unlösl. alkal. Salze d. Phos- 
phorsäure und Arsensäure, XVII. 
288. — Trenn. d. Phosphorsäure 
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von Basen überhaupt, und von 
Thonerde besonders, XVIII, 217. 
— Entfern. d. Schwefelwasserst. 
aus Auflös. bei quant. Analysen, 
XVII. 405. — Ouant. Bestimm. 
d. Flaors. XIX. 112. — Ueber d. 
unorgan. Bestandth. d. organ. Kör- 
per, besonders d. Hühnereier, XIX. 
398. — Ueb. quant. Bestimm. un- 
organ. Bestandth. organ. Substan- 
zen, XX. 94. — Einig. Eigenschft. 
d. Borsäure und quant. Bestimm. 
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Analys., XX. 403. — Quant. Be- 
stimm. der Oxalsäure und deren 
Trenn. von Phosphors., XX. 549. 
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chem. Zersetz., XXII. 545. — Fort- 
setz. (Verlialt. d. Wass. geg. Ba- 
sen), XXIll. 132. — Weitere Fort- 
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Sabine (E.), Tägl. Veränd. d. mag- 
net. Declinat. aul St. Helena, XVIII. 
494. — Verändr. des Magnetism. 
d. Erde i. d. jährl. Periode, XIX. 
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d. Verhalt. einig. Krystall. gegen 
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Sandberger (F.), Gemeinschft. 
Vorkomm. von Augit und Horn- 
blende, XVI. 111. — Carminspath 
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niate, XX. 391. — Vorkomm, d. 
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133. — Beitr. z. Kenntn. d. Au- 
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sau, XXIII. 596. 
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Schlagintweit (A.), Untersuch. 
über die Isogeotherm. der Alpen, 
XVII. 305. — Ueber d. Thalbild. 
und d. Form. d. Gebirgszüge i. d. 
Alpen, XXI. 177. — (A. und H.) 
Ueber den Kohlensäuregehalt der 
Atmos. i. d. Alpen, XVI. 442. 
Schlagintweit (H.), Ueber die 
Regenverhält. der Alpen, XVIII. 
145. — Phys. Eigenschft. d. Eises 
und deren Zusammenhang mit d. 
vorzügl. Phänom. d. Gletscher, XX. 
177. — Ueber d. Vertheil. d. mittl. 
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